Baustein 1, Suchtmittel*, Jahrgangsstufe 5 -7

3. Baukasten fur die Jahrgangsstufen 5 bis 7

3.1 Baustein 1 , Suchtmittel”

3.11 Begriffeverstehen: ,MEDIKAMENTE"

ZIELFORMULIERUNG:

VERSTEHEN DES DROGENBEGRIFFS

AM BEISPIEL DER STOFFGRUPPE , MEDIKAMENTE"
IN DER ALLTAGLICHEN ANWENDUNG UND NUT-
ZUNG

/ MOTIVATION DER KLASSE \

2  ZUGANG UBER BEFINDLICHKEITSSTORUNGEN
IM KINDES- JUGENDALTER

= THEMATISIERUNG VON UNWOHL SEINZUSTAN-
DEN WIE KOPFSCHMERZ, MAGENSCHMERZ,
VERDAUUNGSSTORUNGEN

=  WUNSCHVORSTELLUNGEN UND FRUSTRATION

L 4
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UBERSICHT
Eingangsphase | Durchfiihrungsphase | Auswer tungsphase
Inhalte Methoden Inhalte Methoden Inhalte M ethoden
Themen-, | Suchtsack thematische Interaktion, Ruckbezige Préasentation
Situations- Sortierung, herstellen zu | der Ergebnisse
Sammlung | Brainstorming | Verstehen des | Fantasiereise, | Drogen- auf Plakat
Drogenbegrif- | Collage definition
Unterrichtsge- | fes; Einzelarbeit
sprach, Kleingruppena | Reflexion der |0
Gruppendis- | Unterschei- rbeit, Anwendungs- | Erstellen einer
kussion dung Paararbeit moglichkeiten | ,Arzneimittel-
somatischer/ der Medika- landkarte®
psychischer Rollenspiel mente
Indikationen
bei Nutzung Arbeitsblatter
von Medika-
menten
Funktionen
von
Drogenkon-
sum
Eingangsphase:

1. Schritt:

Der Einstieg in diese Unterrichtseinheit erfolgt fur die Klasse tiber die Bearbeitung der
» Korperlandkarte” S. 32. Den entsprechenden Fragen werden jeweils in der Landkarte
entsprechende Bereiche zugeordnet. Dabei soll zunédchst allgemein darlber nachge-
dacht werden, wie mit Befindlichkeiten, Stérungen und Gefihlen Uberhaupt umgegan-
gen wird.
Die ,Landkarte" kann auch von den Schilern als Umriss auf eine Tapete gezeichnet
werden.
In Paararbeit kdnnen dann jeweils zwei aus der Gruppe ihre Bereiche entsprechend
markieren.

Wo spire ich etwas, wenn es mir gut geht ?

Wo spure ich etwas, wenn es mir schlecht geht ?

An welchen Stellen der , Landkarte* konnte ich Gefiihle oder Befindlichkeiten markie-
ren (Kopf, Magen, Bauch, Schulterbereiche, etc.) ?

An welchem Tell meines Korpers merke ich zuerst Storungen oder Schmerzen ?
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2. Schritt:

Ein ,, Suchtsack” mit den fur das Alter typischen Materialien wird vorbereitet (siehe
Liste). Man benutzt entweder einen alten kleinen Jutesack oder man nimmt einen
Einkaufsbeutel aus Leinen. Als Sitzform hat sich der Stuhlkreis bewahrt.

Das Spiel wird wie folgt durchgefihrt:

= Die Gegenstande werden blind reithum von den Schilerinnen
und Schilern aus dem Sack geholt.

=  Der Gegenstand wird allen gezeigt.

= Eswird gesagt, welche Spiel- oder Konsummaglichkeiten es
mit diesem Gegenstand gibt.

= Der Schiiler sagt, ob er diesen Gegenstand kennt und selbst
schon einmal benutzt/konsumiert hat.

= Danach beschreibt sie/er, wie man mit diesem Gegenstand
sinnvoll oder nicht sinnvoll umgehen kann.

= Anschlief3end kénnen Mitschiler entsprechende Erganzungen
und Kommentare abgeben.

= Erganzend besteht die Mdglichkeit, Auswirkungen des Ge-
genstandes in der Korperlandkarte zuzuordnen.

Mit diesem Schritt wird deutlich, wie alltaglich wir mit vielen Dingen und Gegen-
sténden umgehen, um uns von Stérungen und Unwohl seinszusténden abzul enken.

Hinweis:

Das, einfache’ Benutzen oder Konsumieren der Gegenstande an sich ist unproble-
matisch. Die Unterrichtseinheit zielt hier darauf ab Ersatzfunktion und/oder malj o-
sen Konsum zu thematisieren.

Die Schiller/innen erkennen, dass dies zunachst auch wirklich hilft. Doch nach Ende
der jeweiligen , Konsumphase" des Gegenstandes kann das stérende Gefuihl oder
Unwohlsein wiederkommen.

Wie geheich dann weiter damit um ?

Listefur den Suchtsack:
SuRigkeiten (Verpackungen)
Playstation/Nintendo/PC-Spiele Hullen
Videokassette
Fernsehzeitung
Tablettenschachtel (z. B. Aspirin junior®, 0.4.)
Comics
Sammelbilder (Pokemon, 0.4.)
Zigar ettenschachtel
Bierdose
Kartenspiele
Werbung aus Zeitungen (fur Kinderspiele, etc.)
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3. Schritt:

Danach kdnnen die Gegenstande nach Wirkung, Bedeutung und Nutzung sortiert werden.

M dglichkeit A M dglichkeit B
Stoffe, die direkt auf den Koérper wirken Mittel, die indirekt

wirken, Spal? bringen
und unterhalten

Zum Abschluss koénnen die Schiiler/innen personliche Listen ihrer Lieblingsgegenstéande
erstellen. Die Schiler/innen haben die Mdglichkeit, zusétzlich noch Dinge und Gegen-
sténde einzubringen, mit denen sie sich gerne beschéftigen.

Wie wirde mein personlicher Suchtsack aussehen ?

z. B. Medikamente, Zigaretten
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Dur chfiihrungsphase:

4. Schritt:

5. Schritt:

6. Schritt:

7. Schritt;

8. Schritt:

9. Schritt:

10. Schritt:

11. Schritt;

12.Schritt:

Sammlung von Situationen, die bei mir Unwohlsein auslésen
konnen:

- Krankheiten (Grippe, Magen- Darmerkrankungen)

- Angst in bestimmten Fachern den Anschluss zu verlieren

- Streit mit Geschwistern

- Eheprobleme der Eltern

- Streit mit Freunden

- Einsamkeit

- schlechte Noten, usw.

Jede/r Schuler/in notiert eigene Situationen, die dazu passen und
versucht diesen Situationen bestimmte Gefiihle zuzuordnen.
Folgende Fragestellungen sind hier denkbar:
Wie halte ich diese Situationen aus?
Wie geht es mir auch korperlich dabei?

Nachdem die Schilerinnen und Schiler in Partnerarbeit ihre
Umrisse (Korperlandkarte) auf eine Tapetenrolle mit entspre-
chender Grof3e aufgezeichnet haben, teilen sie diese dann in der
Mitte des Umrisses in einen Teilbereich ,, Korper” und einen
Tellbereich ,, Verhalten®

Dabei zeichnen sie entsprechend ihren altaglichen Erfahrungen
ihre Erlebnisse und Kenntnisse in einen der Sektoren.

Es konnten sich folgende M 6glichkeiten ergeben:

a) auf Korperebene

- Anwendung von Hausmitteln
-Alternativmedizin/Homdopathie

- Bewegung/Atmung

b) auf Verhaltensebene

- sich mit jemandem aussprechen

- Lésungsmaglichkeiten fir das jeweilige Problem entwickeln

(z. B. bei schlechten Noten um Hilfe aus der Klasse bitten etc.)

(Alternativ/Zusétzlich)

Lehrer/in lasst |eere Arzneimittel packungen in den Unterricht
mitbringen

In einem Kreisgesprach stellt jede/r ein Medikament vor, das
sie/er eventuell schon selbst einmal benutzt hat.

M Sind die vorgestellten Medikamente allen bekannt ?

M Wozu werden diese Mittel bevorzugt genommen ?

M Konnen Arzneimittel helfen, oder sind sie eher schadlich?
Die Klasse fillt das Arbeitsblatt ,, Entscheide Dich* aus

Die Bogen werden mit der Klasse ausgewertet.

Es konnen Situationen hinzugefiigt werden.

Zusétzlich ist die Darstellung einzelner Szenen im Rollenspiel
denkbar.
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Auswertungsphase (Abschluss)
(nach Robra, Suchtspielebuch, ,, Feenwiinsche” , ,, Drogendesigner* )

13. Schritt:

Die Schulerinnen und Schiler bekommen die Aufgabe, sich eine Fee vorzustellen, die
ihnen ihre Wiinsche erfiillen kann. Diese Winsche kénnen sich sowohl auf Dinge be-
ziehen, die die eigene Person betreffen als auch auf andere Personen, die sich innerhalb
der Lebensumwelt des Schiilers befinden.

Die Winsche kdnnen in Verbindung gebracht werden mit der Losung aktueller erleb-
ter Probleme, den Besitz spezieller Konsumguter oder auch generell dem Erleben be-
stimmter Gefihle.

Esist sinnvoll diese Ubungen mit einer Fantasiereise oder einer Entspannungsiibung
einzuleiten, um eine entsprechende Konzentration der Klasse auf diese Aufgabe zu
erzielen.

Beispiel: Kleine Fantasiereise mit der Geschichte ,Dielnsel” (ausFriedrich/ Frie-
bel, Entspannung fur Kinder, rororo)

Die Schuler/innen suchen sich in der Klasse einen Platz, wo sie sich wohl fihlen. Sie
legen sich auf Wolldecken oder andere Unterlagen.

Mit entsprechender Entspannungsmusik (z. B. Andreas Vollenweider) sollen sie zu-
néchst in die Ruhephase kommen, um ihre Atmung ruhig laufen zu lassen.

Nach ca. 4-5 Minuten wird dann die Geschichte,, Die Insel“ langsam durch Lehre-
rin/Lehrer vorgelesen.

Jeder kann sich zu dieser Geschichte seine eigenen Gedanken machen. Ein Austausch
sollte hier nicht stattfinden.

Nach Beendigung der Ubung haben die Schiiler/innen noch Zeit in Ruhe wieder aufzu-
stehen und ihren Platz aufzusuchen.

14. Schritt

Nach Beendigung der Fantasiereise kann die Klasse mit der Aufgabe beginnen.

Es empfiehlt sich je nach Thema und Wunschkategorie mit entsprechend farbigen Kar-
ten zu arbeiten.

15. Schritt:

Die Winsche werden sortiert (z. B. eigene Person / andere Person / realistisch / unrea-
listisch) und nach Wichtigkeit eingeteilt (Prioritatenliste).

16. Schritt:

Die Ubung kann nun mit folgenden Fragen ausgewertet werden :

1 Welche Winsche werden am haufigsten genannt ?

™1 Was kann ich selbst zur Erfullung meiner Winsche beitragen ?

1 Was kdnnen meine Freunde oder meine Familie dazu tun ?

™1 Gibt es einen Wunsch fir die gesamte Klasse, wenn nicht, wie kénnte er lauten und
was konnten alle dazu beitragen ?

17. Schritt

Die Klasse versucht nun eine Verbindung zwischen nicht erfillbaren, unrealistischen
Winschen und dem Benutzen oder dem Konsum einer Droge herzustellen.

Dabei soll deutlich werden, dass Suchtmittel bei Konsumenten nicht nur einen Rausch
bewirken, sondern auch haufig genug dabei helfen sollen, unerfillte Wiinsche und
Traume zu befriedigen.

Die Klasse bekommt die Aufgabe, in Zeitschriften nach Werbung fir Medikamente zu
suchen und diese entsprechend zu sammeln.

18. Schritt:

Die Werbeausschnitte werden gesammelt und mit den Winschen verglichen, die in der
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Klasse gedaul3ert worden sind:
Denkbare Parallelen:
Ich wére gerne schlanker ....... Appetitzigler !
Ich wiinsche mir meine Kopfschmerzen weg oder hétte am liebsten gar keine
Schmerzen!
USW., USW.
19. Schritt:
Zu bildende Kleingruppen entwickeln jeweils bedarfsgerecht eine , Fantasiedroge®
(Medikament ohne/mit Rezept)
— ———

~ =~
// Wie soll siewirken ? \' N
/ * Fir wen ist sie?
( Was kostet sie?
\

*

Welchen Namen such / )

\ ich aus? / /'
S .

lh—("

20. Schritt:
Die Klasse kann gemeinsam mit dem Arbeitsblatt S. 28 (Anlage 1.1-9) versuchen, eine
eigene Definition zu entwickeln.
21. Schritt:
Mit Hilfe einer Videokamera (oder Pappkarton / Collage) entwickeln die Kleingruppen
einen kleinen Werbespot (oder Plakat), der die Betrachter vom Sinn und Nutzen ihrer
Suchtmittel Uberzeugen soll. Die Prasentationen kénnen durch eine unabhéangige Jury
pramiert werden.
22. Schritt
Die Arbeitsergebnisse aus den Gruppen sollten prasentiert werden.
Folgende M 6glichkeiten waren denkbar:

- Présentation in einer Nachbarklasse

- Ausstellung in der eigenen Klasse

- Ausstellung auf dem Flur

- Mitgestaltung bei einem Elternabend

Hinwals:

Als zusétzliche Moglichkeit zur Einfuhrung des Themas ,, Umgang mit
Medikamenten“ wurde die Unterrichtseinheit 1V.4.4. aus dem Ord-
ner ,Materialien und Medien fir die Grundschule®, Hrsg. Landesin-
stitut fur Schule und Welterbildung, Soest, 2. Auflage 1993, S.91-95
als Anlage beigefiigt.
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v;b

eitsmate,;

L ehrermaterial

Schilermaterial:

Entspannungsgeschichte ,, Die Insel”

Anlade | e Friedrich / Friebel, Entspan-
1.1-1 N
nung fur Kinder)
Anlage . —
112 Grafik Definition
Anlage | gopq ihild , Droge!
1.1-3;
Anlage Informationsblatt: ARZNEIMITTEL
1.1-4; MIT SUCHTPOTENZIAL
?%glgg Arbeitsblatt: Ergebnissammlung
ANAE | Arbeitsblatt: Arzneimittellandkarte
ﬂmjl e Arbeitsblatt , Entscheide Dich*
Anlage Arbeitsblatt ,, Entscheide Dich*
1.1-8: (L6sung)
'i\_alg[g e Arbeitsblatt , Eigene Definition*
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Entspannungsgeschichte, Die Insel*
(nach Friedrich / Friebel, Entspannung fur Kinder)

Stell dir vor, du liegst auf einer weiten Wiese, hast die Augen ge-
schlossen und bist ganz ruhig und entspannt. Deine Arme sind
schwer und deine Beine sind schwer. Deine Arme sind warm und
deine Beine sind warm. So trAumst du vor dich hin — und als du die
Augen wieder aufschlagst, flattert ein wunderschoner bunter
Schmetterling gerade vor deiner Nase und spricht dich an.

,Hallo*, lispelt er, ,ich bin dein Freund und will dir den Weg zu deiner
geheimen Insel zeigen. Hast du Lust?*
,~Ja“ rufst du und stehst auf.

Es geht lber die Wiese und ein Stickchen durch einen lichten wei-
ten Wald, bis ihr an einen Fluss kommt. Am Ufer liegt ein Flo3 ange-
taut und schwankt leicht auf dem Wasser.

~,Komm*, singt der Schmetterling, ,,steig schon einmal hinauf, ich ho-
le den Fahrmann.*

Du steigst aufs Flo3 und der Schmetterling flattert zu einem Wei-
denbaum hintiber, dessen Aste einen Bogen tiber dem Wasser bil-
den. An diesem Bogen héngt eine winzige Glocke. Der Schmetter-
ling bimmelt mit seinen feinen Fuhlern daran. Kaum ist es zu mer-
ken, so klein ist die Glocke, aber weil du ganz ruhig bist und die Oh-
ren einmal ganz besonders spitzt, kannst du es doch leise und sil-
berhell Gber das Wasser lauten héren. Und da taucht aus dem Di-
ckicht am Flussufer auch schon ein Biber auf. Das ist der Fahrmann.
Er schwimmt zum Flof3. Springt hinauf und stakst es mit einem lan-
gen Stecken hintber zur Insel.

Bald seid ihr angekommen und du springst ans Ufer. Der Biber bin-
det das Flof3 fest, grinst dich einmal mit seinen grof3en, blitzeblan-
ken Zahnen an und verschwindet mit einem Plumps wieder ins
Wasser.
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,Das hier ist deine Insel. Immer wenn du einmal Ruhe brauchst, viel-
leicht weil du so erschopft bist oder weil du nachdenken mdchtest,
dann geh in Gedanken auf deine Insel. Wie sie genau aussieht, das
weildt nur du. Und niemand kann ohne deinen Willen auf sie gelan-
gen. Vielleicht gibt es einen grol3en Berg auf der Insel und du steigst
hinauf und schaust Uber die Welt. Vielleicht ist da aber auch nur ei-
ne wunder-schéne Blumenwiese, oder ein Dorf, oder eine Stadt, et-
was dir schon lange Bekanntes, wo es dir geféllt, oder etwas vdllig
Unbekanntes, das du dir selbst erdacht hast. Wenn du willst, kannst
du hier Abenteuer erleben oder dich auch nur entspannen. Vielleicht
sind andere Leute, Freunde, bei dir, vielleicht bist du aber auch al-
leine hier, wenn du das hier lieber hast.

Du schaust dir deine Insel an. Gehst am Strand entlang und tber
die Wiese. Kletterst den hohen Berg hinauf. Du richtest dir deine
Hohle ein und kundschaftest alles aus, bis du genug hast. Und dann
geht ihr wieder hinunter zum Flof3. Der Biber wartet schon auf Euch
und stakst euch hintber ans andere Ufer. Und langsam gehst du
Uber die Wiese zurtick nach Hause.

Die Insel steht dir immer offen. Wenn du willst, dann geh in Gedan-
ken auf sie und entspanne dich dort.”
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Grafik Definition

DEFINITION DES DROGENBEGRIFFS ‘

Jl

Eigenschaften

T,
.0

2

anregend/ : s’schmerzlindernd .

’aufputschend ----------------------

* ‘

Lo, PR

GEMEINSAMER NENNER

VERANDERUNG DER SINNESWAHRNEHMUNG IM ZENTRALEN NERVENSYSTEM
26
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Erlauterungen zu Grafik Definition

Die Definition zielt darauf ab, den Drogenbegriff zu versachlichen und ihn zunachst
einer gesellschaftlichen Bewertung von Missbrauch und Abhangigkeit zu entziehen.
Baustein 1 geht von dem Verstandnis aus, dass sich Schulerinnen und Schiler als
Suchtmittelbenutzer sehen und haufig in altéglichen Situationen mit Substanzen kon-
frontiert werden, die in richtiger Anwendung gesundheitsfordernd, in falscher Anwen-
dung gesundheitsschadlich sein kdnnen.

Hier werden erste Weichenstellungen vollzogen, ob Kinder und Jugendliche spéter be-
stimmungsgemal’ oder ungesund bzw. missbrauchlich mit Suchtmitteln umgehen.

Diese Nahtstelle ist dann von enormer Bedeutung, wenn sich Schilerinnen und Schiler
selbst zumindest zeitweise als Missbraucher einer Droge erleben (z. B. UbermaRiger
Alkoholkonsum wahrend einer Klassenfahrt).

DROGEN WERDEN DANACH ALSSUBSTANZEN VER-
STANDEN, DIE AUFGRUND IHRER BIOCHEMISCHEN
STRUKTUR VERANDERUNGEN IM ZENTRALEN NER-
VENSYSTEM AUSLOSEN. DABEI WERDEN HAUPTSACH-
LICH SINNESWAHRNEHMUNGEN BEEINFLUSST UND
VERANDERT.

DIE SUBSTANZEN WERDEN VON AUSSEN IN DEN KOR-
PER EINGEFUHRT UND WIRKEN JE NACH DOSISSOWIE
VORHANDENEN PSYCHISCHEN UND PHY SISCHEN DIS-
POSITIONEN DESKONSUMENTEN. DIE EINTRETENDEN
VERANDERUNGEN KONNEN NUR ALS SCHWACH (Z.B.
KAFFEE, TEE) ODER AUCH STARK (Z. B. ANALGETIKA
BEI ENTSPRECHENDEN SCHMERZZUSTANDEN) ERLEBT
WERDEN.
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Versuche eine eigene Beschreibung des Begriffes Droge ! Dabel sollen
die angefangenen Satze entsprechend erganzt wer den.

Drogen sind Mittel die,...................

EineDrogeist, wenn............ccccueueeee.

Eine Drogewird zum Problem, wenn.........
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KULTUR

(z. B. Hochzeit, Taufe, Felerlichketen

MEDIZIN

(z. B. Narkose, Betdubung
Schmer zther apien)

N—"

HERSTELLUNGSFORMEN: _ﬂ: 7
0 PFLANZLICH (z. B. BALDRIAN,TABAK) (£ d o

0 SYNTHETISCH (z. B. ASPIRIN®)

[0 PFLANZLICH UND SYNTHETISCH (z. B. BRONCHICUM CUM CODEIN®)

29
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ARZNEIMITTEL MIT SUCHTPOTENZIAL

HAUPTGRUPPEN

INDIKATIONEN/BEISPIELE

A. Betdubungsmittel, Narkotika,
Antitussiva (Mittel zur
Unterdriickung des
Hustenreizes und
Entkrampfung der Bronchial-
muskulatur - codeinhaltige
Mittel),

Analgetika

Opiate, opiathaltige Schmerzmittel, Morphine,
Codeinpraparate (Codipront®)

B. andere Schmerzmittel

Phenacitinhaltige Mittel ( Gelonida®, Thomapyrin®)

sonstige Analgetika (Aspirin®, Novalgin®,etc.)
hier insbesondere speziell fur Kinder herge-
stellte Schmerzmittel

C.. Schlafmittel, Barbiturate

Phenobarbital haltige Stoffe in der Regel nicht mehr im
Verkehr

D. Lésungsmittel/Alkohole

sémtliche alkoholhaltigen Arzneimittel
Konzentrationen von 16% - 80% (Klosterfrau Melis-
sengeist®)

E. Beruhigungsmittel,

Tranquilizer,

Benzodiazepine

Mittel gegen psychiatrische Krankheitsformen (Halo-
peridol®, Neurocil®, fir Verhaltensstérungen bei
Kindern Ritalin®)

: neurotische Befindlichkeitsstérungen (Praxiten®,
; Adumbran®) |

F. Stimulantien

samtliche Antidepressiva, Anorektika, Schlankheits-
praparate, z. B. Recatol®)

H. Halluzinogene

verschiedene Asthmapraparate, Anti-Parkinsonmittel

|. Verschiedene Wirkstoffe

30
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KORPERLAND-
KARTE

/

Wo tut es mir kdrperlich weh,

/

wenn ich traurig bin,......
wenn ich unter Druck bin,.......
wenn ich Angst habe,.......
wenn ich Stress habe,.......

Zeichne die Stellen mit Klebe-
punkten ein!
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Arbeitsblatt 1 , Entscheide Dich* fur Schiler

Ausgangssituation Medikament Begrundung Alternativen oder
sinnvoll zusatzliche Moglichkeiten

Sabine hat morgens haufig Kopfschmerzen. Abund zu | O eher ja
gibt ihr ihre Mutter eine Aspirin junior®.
0 eher nein

Felix kann nicht einschlafen. Morgen wird eine wichtige | O eher ja
Klassenarbeit geschrieben. Sein Vater nimmt in solchen
Fallen haufig Baldrian. Er Uberlegt seinen Vater danach | eher nein
zu fragen.

Max hat starke Zahnschmerzen. Mittwochsnachmittags | O eher ja
hat sein Zahnarzt geschlossen. Zu einem anderen Arzt
maochte er aber nicht gehen. Er beschliefdt, sich morgen | O eher nein
einen Termin geben zu lassen und nimmt ein Schmerz-
mittel.

Im Sportunterricht verstaucht sich Miriam ihren rechten |0 eher ja
FuR. Sie kann vor Schmerzen kaum laufen. Sie bittet den
Sportlehrer um ein entsprechendes Mittel. [ eher nein

Jonasist im Unterricht sehr oft zappelig und unkonzent- | [J eher ja
riert. Aus Angst davor, dass er sich in der Schule noch
weiter verschlechtert, gehen seine Eltern mit ihm zum 0 eher nein
Kinderarzt. Auch die Gabe eines Medikamentes wiirden
siein Kauf nehmen.
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LSArbeitsblatt 2 ,,Entscheide Dich“

far

Lehrer/in (mdégliche L6sung)

Ausgangssituation Medikament Begrindung Alternativen oder zusatz-
sinnvoll liche Moglichkeiten

Sabine hat morgens haufig Kopfschmerzen. Ab und zu gibt ihr | O eher ja nein Ursachen abklé&ren,

ihre Mutter eine Aspirin junior®. Gefahr der Gewoh- Situationsanalyse (Wann ge-

O eher nein nung/Dosi ssteigerung nau kommt der Schmerz?)

Felix kann nicht einschlafen. Morgen wird eine wichtige Klas- | [ eher ja nein der Vater sollte beruhigend auf

senarbeit geschrieben. Sein Vater nimmt bei Nervositéat haufig das Medikament soll auf dasVerha- | Felix einwirken;

Baldrian. Er Uberlegt seinen Vater danach zu fragen. O eher nein ten einwirken beim Zubettgehen sollte etwas
entspannendes fir Felix ge-
funden werden;
sich auf die Arbeit ausreichend
vorbereiten

Max hat starke Zahnschmerzen. Mittwochsnachmittags hat O eher ja ja

sein Zahnarzt geschlossen. Zu einem anderen Arzt mochte er Max nimmt das M edikament nur auf

aber nicht gehen. Er beschlielét, sich morgen einen Termin O eher nein diese Situation bezogen;

geben zu lassen und nimmt ein Schmerzmittel. die Ursache wird durch den Zahnarzt

behoben

Im Sportunterricht verstaucht sich Miriam ihren rechten Ful3. | O eher ja ja Kuhlung des FulRes

Sie kann vor Schmerzen kaum laufen. Sie bittet den Sportleh- hier kann ein schmerzlinderndes Me-

rer um ein entsprechendes Mittel. O eher nein dikament helfen

Jonasist im Unterricht sehr oft zappelig und unkonzentriert. | O eher ja nein diagnostische Abklarung

Aus Angst davor, dass er sich in der Schule noch weiter ver- die Ursachen fur seine Verhaltensstd- | durch eine/n Psychologen/in

schlechtert, gehen seine Eltern mit ihm zum Kinderarzt. Auch | O eher nein rung werden nicht klar und/oder eine Erziehungsbera-

die Gabe eines Medikamentes wiirden sie in Kauf nehmen.

tungsstelle
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Der richtige Umgang mit Medikamenten

V4.4

| Unterrichtsgeschehen
| 4./5. Stunde:

| Krank durch Medikamente

1. Motivation und Einstieg:
Lehrer/in liest den 1. Teil der Geschichte ,Eine total
verschwitzte Mathematikarbeit (siehe Lehrerinfor-
mation 3a) vor.

2. Unterrichtsgesprach:
Die Schuler/innen stellen Vermutungen tber das
Ende der Geschichte an.
Der Lehrer/Die Lehrerin liest Teil 2 der Geschichte
vor (siehe Lehrerinformation 3b).

3. Problematisierung:
Mégliche Impulse:
— Erzahlt bitte, was mit Tobias geschehen ist.
— Koénnt ihr das auch mit diesen Folien zeigen?
(Folienstlicke aus der Folie 1)

4. Erarbeitung:
— Lehrervortrag Uber einen ,Teufelskreis®

— Impuls: Was bedeutet der Teufelskreis flir Tobias?

(Kein Ausweg aus dem Teufelskreis ,Abhangigkeit”:
- Nimmt er die Tablette nicht, geht es ihnm sehr

schlecht. Nach einiger Zeit lassen die Leistungen in

der Schule stark nach. Tobias gerat unter Druck.)

15. Vertiefung:

Mégliche Impulse fir die Lésungssuche:

— Wann hat sich Tobias falsch verhalten?
— Wie hatte er sich verhalten kénnen?

— Wie hatten sich Eltern und Lehrer/innen verhalten

kénnen?

— Was kénnen wir Kindern und Jugendlichen
empfehlen, die sich in einer dhnlichen Lage wie
Tobias befinden?

6. Moglichkeiten der Weiterflihrung
— Male oder zeichne den Teufelskreis, in dem
sich Tobias befindet, nach deinen eigenen
Vorstellungen.

— Suche weitere L6sungsmdglichkeiten (Verhalten

von Tobias, Eltern, Lehrern/Lehrerinnen).

Kommentar

Im Gesprach werden sich Méglichkeiten
ergeben, darauf hinzuweisen, daB Medika-
mente neben erwlinschten Wirkungen
auch unerwinschte Nebenwirkungen
haben kénnen.

Hier ist eine Doppelstunde sinnvoll.

Die Schuler/innen legen die Folienstlicke
zu einem ,Teufelskreis”“. Es solite nicht das
Gesamtbild als Folie aufgelegt werden.
Diese Ubung ist auch als Partnerarbeit mit
kopierten und ausgeschnittenen Abbildun-
gen méglich.

Die Impulse kénnen als Erinnerung und
Unterstutzung wahrend des Unterrichts-
gesprachs als Tafelbild sichtbar bleiben.

Méglichkeit:

'Die Schiler/innen schreiben
anschlieBend die genannten
Empfehlungen in ihr Heft.

Bemerkung

Vor- und Nachlauf
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Lehrerinformation 3a

'Eine total verschwitzte Mathearbeit (1. Teil)

Tobias ist 12 Jahre alt und geht zur Realschule. Sein Vater ist Ingenieur in einer groBen Firma, und seine
Mutter arbeitet halbtags in einer Drogerie. Donnerstag, 17.30 Uhr. Vater kommt nach Hause. ,,Hast Du
heute abend etwas Zeit?" fragt Tobias. ,,An meinem Modellflugzeug ist irgend etwas nicht in Ordnung." -
»Tut mir leid, aber ich habe heute abend noch eine wichtige Besprechung in der Firma. Der Tag war sehr
anstrengend, ich lege mich noch etwas hin." Vater legt sich aufs Sofa und schléft sofort ein.

Mutter weckt ihn kurz vor dem Abendessen. ,Heinz, wach auf! Wir wollen essen, und Du hast nachher

noch diese Besprechung!” - ,,Ja, ich komme schon, ich bin nur so miide und abgespannt. Das war viel-
leicht ein Tag heute!"
Die Familie sitzt beim Abendessen. ,Hoffentlich schlafe ich bei der Besprechung nicht ein!* - ,Hier,

Heinz," sagt Mutter, ,nimm doch eine von diesen Pillen, Du kannst ja kaum aus den Augen gucken. Die
wird Dich wieder munter machen.” - ,,Gute Idee! Danke!" sagt Vater und schiuckt die Pille.

21.45 Uhr. Mutter und Tobias haben gerade den Krimi im Fernsehen gesehen, da kommt Vater. , Hallo, ich
bin wieder da! Die Besprechung ist bestens gelaufen. Gibt's noch was im Fernsehen?* -, Nichts Beson-
deres! Wir wollen jetzt lieber schlafen gehen. Morgen miissen wir alle um sechs Uhr raus. -, Richtig. Ich
bin Uberhaupt noch nicht miide", sagt Vater. ,Ich glaube, ich nehme noch 'ne Schlaftablette. Ich brauch ja
meinen Schlaf dringend." Vater, Mutter und Tobias gehen schlafen.

Zwei Wochen spater . .. Tobias und Gerald sind im alten Steinbruch, um mal die verfallene Bauhiitte aus-
zukundschaften. ,Mensch, Gerald!" sagt Tobias plotzlich. ,,Es ist schon nach sechs. Wir milssen nach
Haus. Wie schnell die Zeit hier drauBBen vergeht!*

Nach dem Abendessen geht Tobias in sein Zimmer, um seine Schultasche fiir den néchsten Tag zu pak-
ken. Was steht auf dem Stundenplan? Deutsch, Geschichte, Mathe, Bio ..., Mensch!!! Mathe!!! Die Ar-
beiti!! Hab' ich total verschwitzt. Vorbereiten muB ich mich auf jeden Fall, da niitzt nichts. Bei noch einer
Funf in Mathe ist hier zu Hause der Teufel los.

Tobias schldgt Buch und Heft auf und sieht sich die Aufgaben an, aber ihm fallen die Augen zu. Das
stundenlange Klettern im Steinbruch hat ihn ganz schén geschatfft. Wenn da bloB die Arbeit nicht ware!!
... Mensch, die Pillen! Vater war doch neulich auch so miide, und dann ging's ihm gleich viel besser. Das
war doch so eine blaue Packung ... Tobias sucht die Pillen heraus, nimmt eine davon und setzt sich
wieder an den Schreibtisch. Plbtzlich flihlt er sich schon viel frischer. Er lernt noch zwei Stunden ...

Die Aufgaben sitzen!!! , Jetzt kann nichts mehr schiefgehen!" denkt er sich und geht ins Bett. Er liegt noch
eine ganze Weile wach, aber endlich schléft er doch ein.

Eine Woche spater bekommt er die Arbeit zurtick, Note 3-4. ,Das ist besser als erwartet!" denkt Tobias
und geht zufrieden nach Hause. ,,Was so eine Tablette doch alles kann.” Vier Wochen spiiter. ,,Ubermor-
gen schreiben wir einen Mathe-Test," sagt die Lehrerin in der Klasse. ,,Diesmal fange ich aber friiher an
zu lernen,” denkt Tobias. Aber am Abend vor der Arbeit hat er wieder nichts gelernt, denn er hat das neue
Modellflugzeug mit Vater zusammengebaut . ..
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Eine total verschwitzte Mathearbeit (2, Teil)

»+Ach, ist doch egal," denkt Tobias und geht an Mutters Medikamentenschrank, um sich wieder eine von
diesen Wunderpillen zu holen. Aber Tobias nimmt diesmal nicht nur eine, sondern gleich zwei. Als er nach
zwei Stunden angestrengten Lernens im Bett liegt, kann er beim besten Witlen nicht einschlafen. Tobias
schieicht sich leise zum Medikamentenschrank und nimmt noch eine Schlaftabiette.

Von dem Abend an nimmt Tobias immer haufiger Tabletten, nicht nur vor Klassenarbeiten, sondern bei
jeder Gelegenheit, ob er nun nicht schlafen oder morgens nicht aufstehen kann. Die Tabletten kauft er
sich in der Apotheke, rezeptfrei.

Gestern hatte Tobias wieder einige Wachmacher genommen, da hatte er plotzlich ein ganz komisches
Gefuhl. Es war nicht wie sonst, wenn er Tabletten genommen hatte, sondern er fiihlte sich richtig wohl, so
leioht und beschwingt.

Um dieses Gefuhl immer ofter zu erlangen, nahm Tobias jetzt taglich mehrere Tabletten, nach einiger Zeit
brauchte er immer mehr Pillen, um sich wohi zu fiihlen.

Tobias war tablettenstichtig geworden. Er brauchte Tabletten, um (berhaupt normal leben zu knnen.

Ein Jahr spéter ... Tobias liegt im Krankenhaus. Er hatte einen volligen korperlichen Zusammenbruch.
Nach dem Krankenhausaufenthalt kommt er in ein Heim, wo man versuchen wird, seine Tablettensucht
2u heilen.
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Folie 1
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3.1.2. Anndherung an eine Alltagsdroge: ,, NIKOTIN*

ZIELFORMULIERUNG:

ANWENDUNG UND UBERTRAGUNG DES

DROGENBEGRIFFSAUF EIGENE KONSUM -

UND VERHALTENSMUSTER IM UMGANG
MIT NIKOTIN/TABAK

ANWENDUNGS-, KONSUMBEREICHE IN UN-
SERER
GESELLSCHAFT

EINORDNUNG UNTERSCHIEDLICHER FUNK-
TIONEN DESTABAKGEBRAUCHS

KULTURELLE UND SOZIALE BEDEUTUNG
UND MOTIVE

/ MOTIVATION DER KLASSE

1

= Rauchverhalten in der Freizeit /Gruppe

= Rauchverhalten im Schulbereich

= Rauchen alsInitiationsritus zum Erwachsen werden
= Einbeziehung des L ehrerverhaltens

= Tabak und Nikotin in Werbung und Medien

N

-

g
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UBERSICHT
EINGANGSPHASE DURCHFUHRUNGS AUSWERTUNGS-
PHASE PHASE
INHALTE METHODEN | INHALTE METHODEN |INHALTE |METHO-
DEN
Einordnung von | Tafelbild medizini- Situations- | gesell- Wand-
Nikotin als Dro- | pro/kontra |scher und sammlung/ |schaftliche | zeitung
ge Texterar- kultureller brain- und
beitung Hintergrund |storming, personli-
che
Begegnun- |Kartenabfra- | Konsum-
gen und ge, beispiele
Kontakte mit
Tabak / Motivkarten,
Nikotin Klebepunkt-
abfrage
Reflexion
eigenen Auswer-
Konsumver- |tungs-
haltens hilfen
Unterrichts-
gespréach

—m———mam—w—m—m—m—m—t-—————————————————

Eingangsphase:

1.Schritt:

Dazu bendtigt man

a) Werbeanzeigen aus Zeitungen/Zeitschriften fir Zigaretten

Die Klasse bekommt die Aufgabe sich mit entsprechend vorbereiteten Materialien
zu beschéftigen.

b) Infoplakate oder —hefte von Krankenkassen oder anderen In-
stitutionen Uber Auswirkungen von Nikotinkonsum

Diese Aussagen sollen gesammelt und nach den unterschiedlichen Absichten
geordnet werden.
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Dabel werden die verschiedenen Sichtweisen deutlich:

1 dieTabakindustrie versucht den Konsum mit angenehmen und positiven Aussa-
gen zu verknupfen

1 die Krankenkassen versuchen eher abschreckend/konsumverhindernd zu arbei-
ten

2. Schritt:
Die vorbereiteten Karten (Anlage 1.1.2-7, S.48/49) werden verteilt. Die
Aussagen der Karten kénnen auch von den Schiller/innen selbst erarbeitet

werden.

Die Karten werden verdeckt verteilt, anschlief3end vorgelesen und kommen
tiert.

Stimmt die vor gelesene Behauptung ?
Stimmeich der Aussage zu oder verneineich sie?

3.Schritt:

Mit welchen Bildern und Bedeutungen verknipft die Werbeindustrie das Rauchen in
den Anzeigeserien?

Die Schulerinnen und Schiler bekommen die Aufgabe selbst nach Werbeabzeigen in
Zeitungen zu suchen. Dabei ist zu vergleichen, welche Motive fur Kinder/Jugendli-
che besonders faszinierend sein kénnten.

Welche Grinde kénnte es geben, dass aber dann nicht alle, die probieren dann auch
weiter rauchen?
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Dur chfithrungsphase:

Es werden jeweils unterschiedliche farbige Karten fur folgende unten aufgefthrte drei Bereiche verteilt.
Schilerinnen und Schiler sammeln von ihnen beobachtete Rauchsituationen in den unterschiedlichen
Lebensfeldern. Alternativ dazu kénnen auch drei Gruppen (nach Farben) gebildet werden, die sich dann intensiver
mit den einzelnen Bereichen beschéaftigen. Im Bereich Medien/Fernsehen soll die Bedeutung und Funktion

von Tabak/Rauchen in Fernsehserien, Spielfilmen und sonstigen Massenkommunikationsmitteln ermittelt werden.

Die Klasse bekommt diese Karten und fillt sie aus.

4, Schritt:

Wahrnehmungen, Beobachtungen und Einordnungen von Rauchverhalten im Alltag

— =

eigeneund/oder fremde FAMILIE  Freizeit: Clique/Gruppe Freizeit: Medien/Fernsehen

Situation A

Situation B

Situation C
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5. Schritt:  Die gesammelten Situationen werden anschlief3end weiter nach Wahr-
scheinlichkeit von Konsum bewertet.

Auswahl der Situationen:

hohere Wahrschein- geringere
lichkeit Wahrscheinlichkeit
von von
Konsum Konsum
nach dem Essen beim Sport
wahrend Alkoholkonsum wahrend eines Spaziergangs
beim Telefonieren in Anwesenheit von
in Gesellschaft anderer Raucher Nichtrauchern
. weitere Beispiele.... ...weitere Beispiele...../
—

welches Verhalten brachte Anerkennung, welches nicht ?

[0 welche Bedeutung hatten Ge- und V erbote von Erwachsenen ?

[0 mit farbigen (z. B. roten) Klebepunkten markieren Schiler/innen digje-
nigen Situationen, in denen konsumiert wird.

[J Was hat wiederum Raucher dazu veranlasst in bestimmten Situationen
weniger oder gar nicht mehr zu rauchen?

alternativ: Das Arbeitsblatt 1 kann als Rollenspielvorlage dienen.
Mdgliches Thema wére hier:

Wie geheich mit Gruppendruck um ?
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Auswertungsphase:

6. Schritt :

Die Schulerinnen und Schiiler entwickeln Gesundheitsinfos zum Thema Nikotin. Die
Informationen sollen zielgerichtet gesammelt und ausgewertet werden. Internetseiten]
wie www.ginko-ev.de oder www.dhs.de sind dabei behilflich. Ebenso kdnnen Kran-
kenkassen oder Drogenberatungsstellen aufgesucht werden, die Uber Materialien ver-
flgen.

Die Materialien sollten auf ihren Nutzen kritisch Gberprift werden.

Sprechen sie nur Erwachsene an?
Sind die gebotenen Informationen verstandlich?
Was musste erganzt werden?

FORTSETZUNGSMOGLICHKEITEN:

1. Schritt:
Die Klasse kann einen ANTI — Werbespot z. B. mit Hilfe von Video o.a. erstellen.
Esgilt dabei einen , griffigen“ Slogan zu finden, der als Aufhénger dient

(Ich rauche nicht, naund.....,usw.). Dabei sollten kleinere Arbeitsgruppen Ideen
sammeln und zusammentragen.

2. Schritt
Bildung von Innen- und AuRRenkreis

Verbot von Tabakwerbung in Fernsehen/Sport ( z. B. Autorennen )
jaoder nein ? ( Argumente kénnen vorbereitet werden)
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L ehrermaterial Schulermaterial:
Anlage1.1.2-1 |Infoblatt 1: , Medizingeschichte"
Anlage1.1.2-2 |Infoblatt 2: , Kulturgeschichte"
Anlage 1.1.2-3: Infoblatt 3: Fakten und Interessantes
AMage L2279 zum Thema Rauchen
Anlage 1.1.2-4: | Infoblatt 4: Tabaksteuereinnahmen
Anlage 1.1.2-5: Infoblatt 5 : Ausgaben fur Tabakwa
ANAQE 229 | en
Anlage 1.1.2-6: | Markenwerbung flr Zigaretten
Anlagel.1.2-7. Motivkarten
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INFOBLATT 1

MEDIZINGESCHICHTE

Die medizinische Bedeutung des Tabaks muss in enger Verbindung mit seiner kulturel-
len und religiosen Nutzung gesehen werden. Die Tabakblatter wurden in indianischen
Kulturen in Nord- und Stidamerika fur folgende Erkrankungen als Hellpflanze genutzt:

0 antibakterielle Wirkung bei Auflegen von Tabakbl&tern auf Wunden etc.
O bel Hauterkrankungen/Ausschlag

0 bei Verdauungsstorungen als Brech- und Abfihrmittel

0 Tabakschnupfen bei Kopfschmerzen

In Form einer religiésen Zeremonie diente der Tabakrauch dazu, die Gotter gnédig zu
stimmen.

Der Kranke sollte von bosen Geistern und Damonen befreit werden, die fir seine Er-
krankung verantwortlich gemacht wurden.

Der Heilungsprozess endete in der Ekstase des Medizinmannes oder Schamanen, die
durch eine hohe Dosis Tabak ausgel 6st wurde.

In der Gegenwartsmedizin gibt es nur noch zwei Anwendungsbereiche:
O Nikotinpflaster oder -kaugummisfur den Entzug der Droge Tabak

O Anwendungen in der Homoéopathie (Naturheilkunde) in geringen verdinnten Dosie-
rungen/Potenzen.

Die heutige medizinische Debatte wird weit gehend von der Diskussion um Schadstoffe
und mit dem Rauchen verbundene Erkrankungen beherrscht. Bis heute konnten mindes-
tens 2000 unterschiedliche Stoffverbindungen nachgewiesen werden, von denen min-
destens 40 als hochgiftig anzusehen sind.

Hauptbestandteil des Tabaks ist das Alkaloid Nikotin (chem. Formel C 10 H 14N 2).

In geringer Dosierung nicht unbedingt giftig wirkt der Stoff als Nervenstimulans und
fordert die Ausschittung von Adrenain. In héheren Dosierungen wird das zentrale
Nervensystem geléhmt, indem die Reiziibertragung an den Synapsen zweier Nervenzel -
len blockiert wird.

46



Baustein 1, Suchtmittel, Jahrgangsstufe 5 -7

Folgende Substanzen gelten als giftig und /oder Krebs erregend:

0 Oxidverbindungen ( Stickstoffoxid, Kohlenmonoxid)

O Ammoniak

O Nitrosamine

0 Aldehyle (Acetylaldehyd, Formaldehyd)

0 Kohlenwasserstoffe (Benzpyren)

O Phenole

O Teer ( Arsen, Kadmium, Brom, Nickel) / Kondensate.

Die Giftwirkung ergibt sich durch ein systemisches Zusammenwirken der unterschiedli-
chen Stoffe auf den menschlichen Korper. Mediziner weisen hier insbesondere auf die

Phenole hin, die das Flimmerepithel der Atemwege zerstéren und dadurch Schleimhaut-
reizungen verursachen.
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INFOBLATT 2

KULTURGESCHICHTE

Die Tabakpflanze gehort urspriinglich zur Familie der Nachtschattengewéchse. Bis zur
Entdeckung der Pflanze durch Christoph Columbus im Jahre 1492 wurde diese Pflanze
ausschliefdlich auf dem amerikanischen Kontinent (Nord- und Stidamerika) genutzt.

Der Name stammt von dem Rauchgerdt ab, mit dessen Hilfe Tabak konsumiert wur-
de(Rohre =, Tobago“).

Nach Uberlieferungen wurde die Pflanze von Santo Domingo (Dominikanische Repu-
blik)1556 nach Spanien gebracht. Das Alkaloid der Tabakpflanze, Nikotin, wurde

nach dem franzosischen Diplomaten Jean Nicot benannt. Das Tabakrauchen breitete
sich anschlief3end Uber Europa nach Russland und von dort weiter nach China, Japan
sowie zum afrikanischen Kontinent aus.

In der Fachliteratur gibt es zahlreiche Beispiele daflr, wie versucht wurde, durch Geset-
ze bis hin zur Androhung der Todesstrafe wie z. B. in LUneburg 1691 (nach Schmid-
bauer, Handbuch der Rauschdrogen, S. 162) das Ausbreiten der Rauchkultur zu verhin-
dern.
Die Veradnderung der Sanktionsmuster wird in folgender Uberlieferter Geschichte deut-
lich:

»Ein regelrechter Martyrer des Krauts war der Spanier Rodrigo de Jerez, ein Begleiter
des Kolumbus. Als der Seefahrer in seiner Heimatstadt auf der Stral3e rauchte, empfan-
den es seine Mitburger als ausgesprochen gotteslasterlich, dass er mit einer

,rauchenden Nase, wie die Schornsteine von Hausern' umherstolzierte. Sie hielten Jerez
fur vom Teufel besessen und lieferten ihn der Inquisition aus, die ihn einkerkerte.

Er wurde erst wieder freigelassen, nachdem sich das Tabakrauchen in Spanien allméh-
lich durchgesetzt hatte.”

( zitiert nach Schmidbauer, Handbuch der Rauschdrogen, Frankfurt, 1989, S. 161 f.)

Abgeschafft wurden diese Verbote, as erkannt wurde, dass mit Hilfe des Tabaks grofe

EinkUnfte fir den Staatshaushalt zu erzielen waren. Bereits ab ca.1620 wurden Steuer-
systeme eingefihrt, die in veranderten Formen bisin die heutige Zeit gelten.

Das Rauchen der Tabakwaren wurde immer starker gesellschaftlich anerkannt und galt
als Zeichen von Wohlstand und Reichtum.

Revolutioniert wurde das Rauchen durch ,, Erfindung” der Zigarette im 19 Jahrhundert.
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Durch immer weiter verfeinerte Methoden in der Herstellung konnte dem Tabak die
starke unangenehme Rauchwirkung genommen werden. Scheerer /V ogt schrieben dazu
in dem Buch Drogen und Drogenpolitik:

,Die erste ,blonde’ Zigarette des neuen Typs war die ,Camel’, die 1913 auf den ameri-
kanischen Markt kam. Sie war sofort ein grof3er Erfolg und fand viele Nachfolger, weil
sie noch einmal wesentlich milder a's die bisherigen Zigaretten und - auf dem Weg Uber
die Inhalation - doch wirksamer war. Diese Vorzlige (dass sie zugleich wegen der Inha-
lation weit gréf3ere Gefahren mit sich brachte, stelle sich erst spéter heraus) trugen dazu
bei, dass seit dem Zweiten Weltkrieg der Typ der amerikanischen Zigarette einen gro-
3en Teil der Welt beherrscht.”

(Scheerer/V ogt, Drogen und Drogenpolitik, Frankfurt 1989, S. 129)
Folgende Konsumformen des Nikotin sind bis heute bekannt:

[0 Rauchen

0 Schnupfen

[l Kauen

O Essen oder Schlecken
O Trinken (Tabakwasser) .

49



Baustein 1, Suchtmittel*, Jahrgangsstufe 5 -7

INFOBLATT 3

FAKTEN UND INTERESSANTES ZUM THEMA RAUCHEN

Wousstest Du, dass beim Rauchen
in der Glutzone Temperaturen bis 900 Grad Celsius entstehen?

Wousstest Du, dassin
einer Zigar ette 2500
chemische Verbin-
dungen vorhanden
sowie 40 davon
nachweidlich giftig
sind ?

Wousstest Du, dass Raucherinnen und
Raucher, die Lightzigaretten konsumie-
ren, im Schnitt 10% mehr rauchen ?

50

Wousstest Du, dass man seit 1997
den wissenschaftlichen Beweis und Zusammenhang zwischen Rau-
chen und Krebsentstehung gefunden hat ?
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INFOBLATT 4

Tabelle 2: Tabaksteuereinnahmen 1993 bis 1998 (netto)  (Deutschland)

dar.:
Fein-
Zigarren/ Fein-  schnitt- Pfeifen-

1993 Zigaretten Zigarillos schnitt  rollen tabak Summe
Mio. DM 18.039 36 1302 615 51 19.428
Anteil in % 92,9 0,2 6,7 32 03 100
Verénderung

L. -03 -459 +344 — +1,4 +1,0
zum Vorjahr in %
1994
Mio. DM 18.985 48  1.151 574 49 20.233
Anteil in % 93,8 0,2 57 28 02 100
Veréinderung

S +52 +333 -11,6 -67 -39 +4,1
zum Vorjahr in %
1995
Mio. DM 19.338 37 1.152 584 49 20.574
Anteil in % 94,0 0,2 5,6 28 02 100
Veréinderung

L +1,9 -234 +0,1 +1,6 -1,6 +1,7
zum Vorjahr in %
1996
Mio. DM 19.534 45 1.034 466 48 20.660
Anteil in % 94,5 0,2 50 23 02 100
Veréinderung :

e +10 +239 -102 -202 -17 +04
zum Vorjahr in %
1997
Mio. DM 20.021 55 1.001 408 48 21.125
Anteil in % 92,9 0,2 6,7 32 03 100
Veréinderung

e +2,5 +21,9 -32 -123 +146 +23
zum Vorjahr in %
1998
Mio. DM 20.471 61 1.052 433 47 21.631
Anteil in % 92,8 0,3 4,8 20 02 100
Veréinderung

20m Vorighe in % +23 +11,6  +51 +59 -31 +24

Prozentangaben beziehen sich auf die exakten Werte
Quelle: Statistisches Bundesamt (3)
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INFOBLATT 5

Tabelle 3: Ausgaben fir Tabakwaren 1993 bis 1998  (Deutschland)
(Kleinverkaufswerte)

3 ot
?'90,. o".-'ﬁ .
Cou, e Ay ook,
o, Yo, 2 e L) S,
re%f) 0/-,//03 :06'7/5? ’“o//eq /0604 Pne,
1993
Mio DM 30.152 502 2.510 1.148 211 33.376
Verénderung
. . +1,3 -2,3 +7,4 — +50 + 1,7
zum Vorjchr in %
1994
Mio DM 31.997 536 2.196 940 192 34.921
Veréinderung

zum Vorjahr in % +61 +68 -125 -181 -90 +4,6
1995

Mio DM 32.718 512 2214 937 194 35.638
Verénderung

zom Vorjahr in % + 2,3 -4,5 +08 -04 +13 + 2,1

1996
Mio DM 33.384 569 2.001 708 190 36.144
Verdnderung

g +20 +1,1  -96 -244 -24 +1.4
zum Vorjahr in %
1997
Mic DM 34.549 670 1.964 630 194 37.377
Verénderung

. . +35 +17,8 -1,9 -11,0 +22 +34
zum Vorjahr in %
1998
Mio DM 35.845 794 2078 675 190 38.908
Veréinderung

zum Vorjghrin% 38 +186 458 +70 -17 +4,

Prozentangaben bezichen sich auf die exakten Werte
Quelle: Statistisches Bundesamt (3)
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52



Baustein 1, Suchtmittel, Jahrgangsstufe 5 -7

INFOBLATT 6

Tabelle 4: Ausgaben der Tabakindustrie fir Werbung in  (Deutschland)
Zeitungen, Zeitschriften, Radio* und Fernsehen*

Werbeausgaben 1988 1989 1990 1991 1992 1993
in Mio DM
gerundet/ brutto 254 144 175 147 150 126

Werbeausgaben 1994 1995 1996 1997 1998
in Mio DM
gerundet/brutto 88 127+ 151™ 122** 115*

Medienaufteilung 1998
Publikumszeitschriften 74,4%

Fernsehen* 9.2%
Tageszeitungen 14,5%
Fachzeitungen 1,7%
Horfunk® 0,2%

* nur Diversifikationsprodukte (etwa Camel Boots, Stuyvesant Travel etc.)
** Inklusive der Diversifikationsprodukte (etwa Camel Boots, Stuyvesant Travel etc.
Quelle: Nielsen-Werbeforschung S+P, Hamburg; ZAW, Bonn

Quelle: Statistisches Bundesamt
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Anlage1.1.2-7 Motivkarten 1 (Grinde zu Rauchen)

....wdal Rauchen
elne coole Sache
ISt

L.well mir die L.wdal In maner
Zligar ette Cliquefast alle
schmeckt rauchen

...well es Spafl ...weil mir sonst

macht, etwas Ver -

@ langweilig ist
botenes heimlich zu

....well Rauchen gar
nicht so ungesund ist,
wie alle sagen

machen

....well ich gerne
etwas Neues aus-
probiere

....weil Rauchen
gut zu mir passt

54
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Anlage1.1.2-7  Motivkarten 2 (Griunde nicht zu Rauchen)

....weil ich dann ...well ....well ich viel
schlecht rieche Rauchen Geld dabe ausge-
ungesund ist ben muss
....well ich bem ...well ich mit meinen ..weil eseklig
Sport weniger Eltern keinen Arger schmeckt und ich
Kondition habe haben will husten muss

....well ich dann von
ander en ausgelacht
werde

....well ich Angst ha-
be, dassich immer
mehr rauchen muss

Droge ist

....wdl Tabak eine
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3.2 Baustein 2 , Missbrauch / Sucht”

3.2.1 Dietypische Einstiegsdroge NIKOTIN

ZIELFORMULIERUNG

EINORDNUNG DER KONSUMMUSTER IN MISS-
BRAUCH UND SUCHTVERHALTEN

SUCHTVERHALTEN VERSTEHEN LERNEN

Motivation der Klasse

- Reflexion der Erstkontakte zur Droge Nikotin
- Einschatzung eigener Ver haltensweisen
- Erkennen von Missbrauch/Abhangigkeiten

A\ 4

EINGANGSPHASE DURCHFUHRUNGSPHASE | AUSWERTUNGSPHASE
INHALTE METHODEN |INHALTE METHODEN | INHALTE METHODEN
Funktion von Rauchverhal- |Fragebo- Umfrage- Auswer-
ggggggge‘;“d ten gen,  |auswertung |tungs-
Einordnung Rollenspiel vordrucke

und Einschat-
zungen in Be-
zug auf Sucht-
verhalten
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VERLAUFSPLANUNG

Eingangsphase:

1. Schritt:

Die Fragebogen sollten, wenn mdglich auch von den Fragestellungen her, gemeinsam
mit der Klasse erarbeitet werden, um die Motivation zum spateren Ausfillen zu erho-
hen. Die dem Baustein beiliegenden Bogen kdnnen nur als Orientierung dienen.

Wichtig!
Die Fragebdgen konnen auch fur fiktive Personen ausgefullt werden.
Ich stelle mir jemanden vor, die oder der nicht raucht..._......
Ich stelle mir eine Person vor, die raucht.......

Sinn und Problematik von Fragebtgen werden angesprochen und diskutiert. Es wird
grundsétzlich abgekléart, ob die Fragebdgen anonym oder auch mit Namen versehen
oder offen ausgewertet werden konnen (in der Regel spricht viel fir die anonyme Vari-
ante).

Die Aussagekraft der Bogen kann nur flr einen momentanen Zeitraum und eine darauf
bezogene Situation gelten.

Die Fragebotgen dienen nicht dazu, das Verhalten einzelner Schilerinnen und
Schuler zu bewerten!

Dur chfiihrungsphase:

2. Schritt:

Die Fragebtgen Raucher/Nichtraucher werden kopiert und verteilt. Schuler
ordnen sich einer Gruppe zu. So besteht fur den Lehrer die Méglichkeit, die
Gruppen gleichméal3iger aufzuteilen. Ebenso kénnen sich nicht rauchende Schii-
lerinnen und Schiler eher mit der ,, anderen” Seite auseinander setzen.

o
T
AUCH LEHRERIN ODER LEH- -
RER KONNEN DIE ZUTREFFEN- Ty
«‘:":d‘ DEN BOGEN AUSFULLEN e
Sy e
hﬁ\ /ﬁt
Py
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Auswer tungsphase:

5. Schritt:

Die Ergebnisse werden mit Hilfe der Auswertungsbdgen gesammelt und miteinander
verglichen. Die Gruppen kdnnen ihre B6gen entweder gemeinsam auswerten oder tau-
schen.

Die Auswertung wird anhand folgender Fragestellungen durchgefihrt:

? Die identischen Fragen 1 - 4 werden ausgezahlt und direkt miteinander
verglichen'!

? Motive fir und gegen Konsum werden heraus gefiltert (Fragen5-8)!

? Schnittstellen zwischen Missbrauch und Sucht sollten gefunden werden!
!

? Einschétzung von Mdglichkeiten mit gesetzlichen Verboten zu reagieren!

? Diskussion von Mdglichkeiten zu Veranderung von Verhalten

? Wie will die Klasse mit den Ergebnissen umgehen ?

6. Schritt:

Die wichtigsten Daten und Inhalte werden als Zentralaussagen zusammengefasst !

zusétzlich/alternativ:

0 Die Schulerinnen und Schiler entwickeln innerhalb der Unterrichtseinheit einen
Sticker. Dabel kdnnten Slogans oder |deen aus dem Baukasten 1(Anti—
Werbung) behilflich sein.

0 DieBildergeschichte,,...fast wie im richtigen Leben” ( siehe Anhang Arbeits-
blatt 1) kann ausgefillt werden. Es kbnnen dabel eigene wahre oder erfundene
Geschichten hinzugefiigt werden.

Diese Geschichten dienen als Handlungsvorlage fr entsprechende Rollenspiele.

0 Die Stufen des Tabakkonsums werden im Anhang Arbeitsblatt 2 vorgestellt.

0 DieKlasse kann im offenen Kasten mogliche Grinde anfihren, die dazu beitra-
gen, dass ale Stufen ,, durchlaufen” werden.
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Arbeitsblatt 1

Eine Bildgeschichte,
7[457‘ wie tm ¥rch Ligen Zeéen

Guckt mal,
was Ich

hier habe !

/5'/ Stchon ok .
o myst /d
avch nicht .

Na klar s+
Ravchen
Qvatsch ,aber...

( Zom Nachspielen /} QE;B

Bundeszentrale fur gesundheitliche Aufklarung (Hrsg.), Koln 1990, Thema: Nichtrau-
chen, Unterrichtsmaterialien fur die 3./4. Klasse
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Arbeitsblatt 2

Madgliche Grlinde

Vorbereitungsphase

Einstellungen und Haltungen zum Rauchen werden gebildet

Probierphase

4

Konsum der ersten Zigaretten

Experimentierphase

Wiederholter, aber noch unregelméalliger Konsum von Zigaretten

Regelmafiger Konsum

wochentlicher Konsum in verschiedenen Situationen

Suchtrauchen, Abhangigkeit

Sténdiger Vorrat
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[EEN

N

w

ragebogen  Nichtraucher (oder andere Personen, die
nicht rauchen )

. Inwelchem Alter hat man dir die erste Zigarette angeboten ?

Jahre

Hast du schon einmal probiert ?

Ja U Nein 0O

. Haltst du Zigaretten fir eine Einstiegsdroge ?
JB, WEIL ..t nre O
INEIN, WEIL ... et O

. Zigaretten sollten verboten werden!
B, WEIL....ee b e O
NBIN, WEIL. ...ttt nee s O
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6. Konntest du dir Situationen vorstellen, in denen du wieder rauchen wirdest?

nein O wenn ja, welche O

7. Warum rauchen Freunde in deinem Alter?
Langeweile O Imponiergehabe O Genuss O

Sucht O sonstiges O

8. Fuhrst du mit deinen Freunden Gespréche Uber das,, Thema Rauchen* ?

nein U ja 0

9. Wenn ja, welche Inhalte haben diese Gespréche ?
Gesundheitsschadlichkeit des Rauchens O sich stark fuhlen O

bei anderen eher akzeptiert werden O

10. Stelle dir vor, du héttest gentigend Geld eine Anti-Raucher Werbung im
Fernsehen zu zeigen, wie wirdest du sie gestalten ?

eher abschreckend O
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negatives Bild von rauchenden Menschen zeigen O

(z. B. Mundgeruch, stinkende Kleidung, etc.)

andere Ideen die Freizeit zu verbringen O

SONSHIGES. .. uveeveeteeieeiee st e e et e st e e et e s se e teeseeeseeseeneesseenseeseesaeeseeneeaseeteentenreenreenneeneenneas O
11. Wann ist jemand deiner Meinung nach nikotinstichtig?

Wenn sigler....eeeeeeeeana...

O einen Vorrat von Zigaretten hat.
O schon morgens raucht.
O mindestens 10-15 Zigaretten pro Tag raucht.

O starkes Verlangen nach Nikotin hat.

O sehnstichtig auf die néchste Pause wartet.
O heimlich auf der Toilette raucht.
O S0 1S 10 =SSR
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ragebogen Raucher (oder Personen, dierauchen)

1. In welchem Alter hat man dir die erste Zigarette angeboten ?

Jahre

2. Hast du schon einmal probiert ?

Ja O Nein 0O

3. Wieviele Zigaretten rauchst du pro Tag/Woche ?

Stiick

4. Nikotin sollte alsillegale Droge angesehen und gesetzlich verboten werden !

5. Welche Marke bevorzugst du ? Wodurch wurde deiner Meinung nach deine
Entscheidung beeinflusst ?

(Zigarettenmarke)

........................................................................................................ Entschel-
dungs-
grunde
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6. Haltst du Zigaretten fur eine Einstiegsdroge ?

7. Wiewdrdest du dein eigenes Konsumverhalten einschétzen ?
O ichrauche nur ab und zu
O ich rauche mehrmalstaglich
O wenn ich alleine bin, rauche ich mehr
0 wenn ich allein bin, rauche ich weniger
O ich kaufe mir mindestens einmal pro Woche eigene Zigarettenschachteln

L ANMEKUNGEN. ...ttt sttt n et e bbb nne e

8. Welche Grunde gab es, dass du den Konsum fortgesetzt hast?

9. Was kdnnte dazu beitragen, dass du weniger rauchst ?

interessantere Freizeit 0 Freunde oder Freud(in), die auch nicht rauchen 0
Konditionsprobleme, z. B. beim Sport g Krankheiten (Grippe, etc.) g

SONSLITES. ..ttt ettt sttt ae et e b e e bt eb e bt e st e s e e b e e e bt eR bt eh e e ae e e n e e e e r e benrennennenneas O
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10. Fuhlst du dich tber das Thema Rauchen gentigend informiert ?

ja O nein O

11. Wenn nein, welche Informationen fehlen dir ?
zu gesundheitlichen Risiken O Suchtgefahr O

SONSLIJES......eeeeeesterie sttt et sb et e bbb b e ene e O

12. Haltst du dich selbst fir nikotinabhangig ?

[0 eherja O eher nein
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AUSWERTUNGSBOGEN UND VERGLEICH DER ERGEBNISSE

RAUCHERFRAGEBOGEN NICHTRAUCHERFRAGEBOGEN
Frage 1 Frage 1
Frage 2 Frage 2
Frage 3 Frage 3
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Frage 4 Frage 4

Frage5 Frage5
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Frage 6 Frage 6

Frage7 Frage 7
Frage 8

Frage 8

Frage 9 Frage 9
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70

Frage 10

Frage 10

Frage 11

Frage 12
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3.2.2 Rausch einmal anders. ,, MEDIEN*

ZIELFORMULIERUNG:

KLARUNG DES SUCHTBEGRIFFS AN ER-
FAHRBAREN ALLTAGSGEWOHNHEITEN

UBERSICHT
Eingangsphase Dur chfihrungsphase Auswertungsphase
Inhalte Methoden Inhalte Methoden Inhalte Methoden
Konsumprofil | Hausaufgabe | Motiv- Unterrichtsge- | Klassenwett- Einzel- oder
Uber Fernseh- | Partnerarbeit Sammlung spréch bewerb ,eine | Gruppenarbeit
konsuminder | Gruppen- —Gewichtung | Interaktion Woche ohne Erfahrungsaus-
Klasse gespréch (Tapetenrolle | Fernsehen tausch
Klebepunkte) | erleben und

Fokussierung | Gruppenge- gestalten*

auf proble- spréch

matisches Kon- | Collage

sumverhalten

MOTIVATION DER KLASSE

4

ZUGANG UBER EIGENE FERNSEH/COMPUTER-
KONSUM/GEWOHNHEITEN DER SCHULER /SCHULERINNEN

THEMATISIEREN VON MOTIVEN DES FERNSEHKONSUM S

KLASSENWETTBEWERB ,FREIZEIT OHNE FERNSE-
HEN/COMPUTER/INTERNET*
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VERLAUFSPLAN

Eingangsphase:
1. Schritt:

Eine Woche vor dem eigentlichen Unterrichtsbeginn bekommen die
Schiler /Schulerinnen die Aufgabe, einen Protokollbogen (siehe Anlage
1) Uber ihre Fernsehgewohnheiten/ Computergewohnheiten zu fihren
(Vertraulichkeit wird zugesichert).

2. Schritt:
Der Protokollbogen wird ausgewertet (Stillarbeit, Anlage 2) und ein Kon-
sumprofil der Klasse erstellt (siehe Anlage 3- Folienvorlage)

Dur chfiihrungsphase:

1. Schritt:

Im Klassengesprach werden Situationen genannt, die zum Fernsehkon-
sum / Computerspielen fihren

2. Schritt:

Diese Motive/ Situationen werden auf einer Pappe (kann fur die nachste
Unterrichtsstunde aufgehoben werden) gelistet und von den Schilern /
Schulerinnen gewichtet (gepunktet / je Schiler / Schilerin drei farbige
Klebepunkte, die er / sie zu seinem / ihrem wichtigsten Motiv bzw. wich-
tigsten Motiven kleben darf)

3. Schritt:

Das Auswertungsgesprach wird darauf fokussiert problematische Motive
wie Langeweile, Einsamkeit, Arger mit Eltern, Freunden, in der Schule
u.a. in das Problembewusstsein der Schiiler /Schiilerinnen zu brinaen.

Auswertungsphase:
1. Schritt:

Die Schuler / Schilerinnen setzen ihre Arbeitsergebnisse in Bezug auf
Fernsehkonsum/ Computerspiele und problematische Konsumsituationen
in praktische Arbeit um, indem sie mit Hilfe von Fernseh- und Computer-
zeitschriften in Kleingruppen von 3-4 Teilnehmern eine Collage zum
Thema entwerfen ,, Wel che Fernseh-/Computerkonsumsituation haltet Ihr
flr problematisch?

2. Schritt:

Eingeleitet durch ein Peanut-Comic (siehe Anlage 4) werden die Schuler /
Schulerinnen aufgefordert, eine Woche mdglichst ohne Fernsehen
/Computerspiel e auszukommen und ebenfalls wieder Protokoll zu fuhren
(siehe Anlage 5)

3. Schritt:

Die Schler /Schulerinnen berichten ausfuhrlich Gber ihre Erfahrungenin
der computer- / fernsehfreien Zeit. Bel Bedarf kann ein kurzer Textauszug
zur Strukturierung des Gesprachs eingesetzt werden (siehe Anlage 6)
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Hinweise zum Verlaufsplan:

Bei der Thematisierung von Computerkonsum sollte darauf geachtet wer-
den, dass sinnvolle Computernutzung, z. B. fur schulische Zwecke, sicher-
lich nicht zum problematischen Verhalten zahlt.

Auch bei Computerspielen muss differenziert vorgegangen werden. Auf-
grund standig wechselnder Spiele kann an dieser Stelle nicht exemplarisch
vorgegangen werden.

Uber entsprechende Fachgremien (z. B. Arbeitsgemeinschaft Jugendschutz
NRW, Internet: www.nrw.jugendschutz.de) kdnnen Pruiflisten fur sinnvolle
altergeméale Spiele angefordert werden.

Des weiteren muss zusammen mit der Klasse dariber nachgedacht werden,
ob es nicht sinnvoller erscheint, Forderungen nach Konsumabstinenz zu-
gunsten einer Forderung nach Konsumreduktion aufzugeben.

Die jeweiligen Ziele sollten individuell mit der Klasse abgestimmt werden.
Zusatzlich kann tber ein Belohnungssystem nachgedacht werden.
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eitsmate,,

v;b

L ehrermaterial

Anlage:1.2.2.3- (zu Eingangsphase 2. Schritt) Konsumprofil der Klasse (Folienvorlage)
Anlage:1.2.2.4 — (zu Auswertungsphase 2. Schritt) Peanuts-Comic

Anlage:1.2.2.6 — (zu Auswertungsphase 3. Schritt) Textauszug (Folienvorlage)

Schillermaterial:

Anlage:1.2.2.1 — (zu Eingangsphase 1. Schritt) Protokollbogen ¥ &2
Anlage 1.2.2 - (zu Einfuhrungsphase Schritt 2) Auswertungsbogen

Anlage:1.2.2.5 — (zu Auswertungsphase 2. Schritt) Protokollblatt fernsehfreie Woche
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Anlage:1.2.2.1 — (zu Eingangsphase 1. Schritt) Protokollbogen

M elne Fernseh- und Computer spielgewohnheiten:

Zeit Montag Dienstag |Mittwoch |[Donners- |Freitag Samstag Sonntag
tag

60 _ 7%

700 g™
g% _ g
g% _10%
10%- 11%
11% - 12%
12%-13%
13%- 14%°

14% - 15%

15% - 16%

16%-17%

17%-18%

18%-19%

19%- 20%

20% - 21%

21% - 20%

22%. 23%

23% _ 4%
0000 _ 0100
01%° — 2%

Verwende hitte folgende Zeichen :

Schlafen -S Fernsehen -F

Essen -E - Sport -SP
Schule - Sch - Infos -1
Arbeit -AB - Serie - SE
Sport -SP - Spidfilm - SF
Sonstiges -SO - sonstiges -SO
Computerspiel -C

Fuhre bitte sor gféltig Buch!

Trage bitte spétestens abends vor dem Schlafengehen ein, was du am ver -
gangenen Tag gemacht hast, am néchsten Tag hast du ndmlich einiges unter
Gar antie ver gessen.
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Anlage: 1.2.2.2 — (zu Einfuhrungsphase Schritt 2) Auswertungsbogen

Aktivitdt |Montag |Dienstag |Mittwoch | Donners- |Freitag | Samstag | Sonntag |Durch-
in Stun- tag schnittin
den Stunden
Fernse-
hen ins-
gesamt
davon:
- SF
Compu-
terspiele
sonstige
Freizeit
(Arbeite mit deinem Nachbarn zusammen, dann geht es leichter!)
1. Werte deinen Protokollbogen aus, indem du fir ale Tage die mit der
jeweiligen Aktivitéat verbrachten Stunden eintragst.
2. Rechnefir jede Aktivitét die damit durchschnittlich pro Tag verbrach-
ten Stunden aus.
Hinweis: Addiere die Stunden, die du an den einzelnen Tagen mit dieser
Aktivitét verbracht hast und dividiere diese Summe durch 7 (= Anzahl der
protokollierten Tage)
Aufgaben:
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Anlage: 1.2.2.3- (zu Eingangsphase 2. Schritt) Konsumprofil der Klasse

(Folienvorlage)

Konsumpr ofil der Klasse

Fernsehen

Compu-
terspiele

Sonstige
Freizeit

Stunden/
Tag

Hinweis

Jedes Kind bendtigt am besten drei bis vier verschiedenfarbige Punkte.
Wenn keine Klebepunkte vorhanden sind, kann man die Kinder auch

Striche machen lassen. Punktekleben macht aber erfahrungsgemald mehr
Spali.
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Anlage:1.2.2.4 — (zu Auswertungsphase 2. Schritt) Peanuts-Comic

)

ICH STERBE!IE

.il_l.-‘":’.‘i.._

(= 1958, Linfind Festurs Svndicsis. inc.b

aus: Floren et dl., Palitik - Ein Arbeitsbuch fur den Politikunterricht, Bd. 1, Paderborn
1995, S. 102
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Anlage:1.2.2.5 — (zu Auswertungsphase 2. Schritt) Protokol|blatt fernsehfreie o@

M elne fernseh- und computerfreie(reduzierte) Woche

E&__H

Zeit Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerst. | Freitag Samstag | Sonntag

Verwende bitte folgende Zeichen

Schlafen -S
Essen -E
Schule - Sch
Arbeit -AB
Sport -SP
Lesen -L

Ergénze die L egende durch andere gex

eignete Zeichen flr weitere Aktivitéten,
die du in Deiner fernsehfreien und com-

puterfreien Woche ausiibst.

Ubrigens, falls du doch einmal fern-
siehst oder am Computer spielst — sei
ehrlich — und verwende die Kirzel, die
du vom alten Protokollbogen kennst

_
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3.3 Baustein 3 ,Handlungskompetenz*

3.3.1 Entwicklungsaufgaben und Konfliktkonstellationen im Ubergang von
Kindheit zur Jugendzeit

Die Kinder der hier relevanten Altersgruppe von ca 10 — 13 Jahren stehen mehreren
Entwicklungsaufgaben und damit verbundenen Problemkomplexen gegeniiber (siehe
dazu auch Oerter/Montada 1998, S. 310 ff), zu denen auch ein bestimmungs- und al-
tersgemal3er Umgang und die Entwicklung einer altersgemal3en Haltung zu Suchtmit-
teln gehoren. In dieser Altersstufe spielen in der Regel legale Suchtmittel wie Alkohol,
Nikotin und Medikamente (siehe Baustein 1.1; 1.2) eine herausgehobene Rolle.

Mit dem in diesem Alter stattfindenden Schulwechsel von der Grundschule zur in jeder
Beziehung komplexeren Sekundarschule ist eine intensive Neuorientierung hinsichtlich
der ortlichen Gegebenheiten, der Unterrichtsorganisation, der sozialen Bezugsgruppe
(Klasse), aber auch des eigenen Status in dieser Bezugsgruppe gefordert. Der individu-
elle Ubergang von der Kindheit in die Adoleszenz ist in vielfatiger Beziehung krisen-
haft besetzt, er fordert vom Kind, neue Handlungsstrategien zu lernen, auszuprobieren
und langfristig zu internalisieren. Das gilt auch for den Umgang mit Suchtmitteln. In
Anlehnung an Oerter/Montada (s. 0.) stellen sich fir diese Altersgruppe hauptséchlich
folgende Entwicklungsaufgaben:

o Bestimmungs- und altersgemal3er Umgang mit Suchtmit-
teln

< Beginnende L 6sung von den Eltern als Idealfiguren der
Identifikation

2 Ubernahme und Bewertung von Einstellungen anderer |de-
abilder (auch aus Pop- und Showbusiness)

< Entwicklung von Sachinteresse unabhéngig von der Lehr-
person

< Entwicklung von Vertrauen in die eigenen Leistungsfahig-
keit versus Misserfolgsangstlichkeit und Minderwertig-
keitsgefiihlen

< Entwicklung von sachbezogener Kooperationsfahigkeit in
sozialen Gruppen

< Finden der eigenen Rolle in sozialen Gruppen
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Um die neuen Entwicklungsaufgaben erfolgreich erfiillen zu kénnen, missen die Kinder
neue Handlungsstrategien lernen, die ihnen eine angemessene Handlungskompetenz
verschaffen. Dabei geraten die Kinder solange in altersspezifische Konfliktkonstellatio-
nen, bis die mangelnde Handlungskompetenz erfolgreich erweitert wurde. Entsprechen-
de Konflikte entstehen auch vielfach im Aufbau einer bestimmungsgemal3en und alters-
gemdl3en Haltung im Umgang mit Suchtmitteln. Dieses zeitweise Defizit an angemes-
senen Handlungsstrategien birgt auch die Gefahr, dass die Kinder scheinbare L 6sungs-
strategien und Ausweichverhalten lernen, die der Ausgangspunkt fir spéteres Suchtver-
halten bzw. Substanzmittel missbrauch sein konnen. Diesen Zusammenhang verdeutlicht
das nachfolgende Schema, das in entsprechender Form auch fur die beiden anderen
Jahrgangsstufen gilt (siehe auch Baustein 2.3, 3.3).

(Schaubild 1)

Konfliktentstehung ||:> Konfliktwahrnehmung

Konfliktanh&aufung

(Suchtrisiko erhoht)

destruktiv ‘<::\\\\////::;'
Konfliktbearbeitung <::I Konfliktanalyse

——

konstruktiv

Konfliktlosung || 2> || Konfliktreduktion

A\ N\

N\

L Entwicklungsaufgaben <
l6sen
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Die angesprochenen Mechanismen greifen unabhéangig von der Konfliktart (siehe
Schaubild 2), mit denen sich das Kind ausel nandersetzen muss:

Konfliktarten

[ individuelle ]‘ ’[ soziale ]

Typische Konflikte dieser Altersgruppe sind:

a) individuelle Konflikte:
< mit den Eltern: (z. B. Erlaubnis zum Fernsehen, fur einen
Kinobesuch u.&a)
< mit der Freundin, dem Freund (z. B. Gestaltung des Frei-
zeitprogrammes, ,, Tratschen* mit anderen u.&.)
< mit einem Lehrer, einer Lehrerin (z. B. wegen Noten,
Ungerechtigkeiten u.&)

b) soziale Konflikte

2 Rollenanforderungen aus verschiedenen soziden Be-
zugsgruppen (z. B. Elternhaus, Schule, Freundeskreis)

2 Roallenfindung in einer sozidlen Bezugsgruppe (z. B.
Aul¥enseiter, Clown, Streber)
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3.3.2 Unterrichtsbausteine: Konfliktwahrnehmung / Konfliktbearbeitung*

Bei der Suchtvorbeugung im Unterricht muss es darum gehen, Schilerinnen und Schi-
ler zu befghigen, altersgemalie Konflikte differenziert wahrzunehmen und diese zu ana-
lysieren, Strategien der angemessenen Konfliktlosung zu lernen und einzutiben und
Maoglichkeiten fir die eigene Stressbewaltigung und Entspannung kennen und anwen-
den zu lernen. Nur derjenige, der Losungsstrategien internalisiert hat, kann in krisenhaf-
ten Situationen auf diese zuriickgreifen und braucht nicht eine Flucht in den Substanz-
mittelmissbrauch oder eine Verhaltenssucht anzutreten (siehe dazu auch Franzkowiak,
1997). Unter der Pramisse, dass gelernte, dem Problem angemessene V erhaltensmuster
auch in komplexeren Situationen adaguate Handlungsmoglichkeiten erdffnen, soll mit
der angebotenen Unterrichtsreihe insbesondere im Hinblick auf die Gestaltung sozialer
Beziehungen im Rahmen allgemeiner Entwicklungsaufgaben und der hierbei entstehen-
den Konfliktkonstellationen auch fr die weiteren Jahrgangsstufen eine wichtige Grund-
lage vermittelt werden.

ZIELFORMULIERUNG:

FORDERUNG DER KONFLIKT-WAHRNEHMUNGS- UND KON-
FLIKTLOSUNGS-KOMPETENZ IN ERLEBBAREN ALLTAGS
KONFLIKTEN

MOTIVATION DER KLASSE

ZUGANG UBER BEKANNTE
SELBSTERLEBBARE KONFLIKTE
ANLEGEN EINES PROBLEMSPEICHERS
AN KLASSENKONFLIKTEN
FRAGEN ZUR KONFLIKTLOSUNG
KONSTRUKTIVE LOSUNGANSATZE
FUR KLASSENEIGENE PROBLEME
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Ubersicht

Konfliktwahrnehmung

Konfliktbearbeitung

Inhalte Methoden Inhalte Methoden
-Empathisches -Konfliktbarometer/ |-Erarbeiten ver- -Gruppenarbeit,
Erkennen von Abstimmung mit schiedener Kon- Rollenspiel
Konfliktsituationen | den Fussen fliktl6sungsstrate-
-Kennzeichenvon | -Gruppenarbeit: gien
Konflikten erar- Wortassoziationen, |-Systematisieren -Unterrichtsge-
beiten Fiktiver Brief; der Losungsstrate- | sprach, Tafelarbeit
Auswertung der gien
Gruppenarbeit
-Problemspeicher -Kartenabfrage, -Personale Voraus- | -Entspannungs-
von klasseninter- Problemspeicher setzung erfolgrei Ubungen
nen Konflikten - mit Speicherpl&t- cher Konfliktlésun
erstellen zen fUr individu- gen
elleund soziale - -Einliben von -Gruppenarbeit,
Konflikte Handlungsstra- Rollenspiel
tegien
® ®
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VERLAUFSPLAN

K onfliktwahr nehmuna:

1. Schritt:

Die Schiler/innen werden gebeten auf einem Konfliktbarometer (ge-
dachten oder mit Kreppklebeband markierten Linie im Raum), das
von , starkem Konflikt* bis ,kein Konflikt“ reicht, bei den im folgen-
den vorgelesenen Situationen ihre Position einzunehmen. (Situations-
beispiele siehe Anlage 1)

2. Schritt:

In einem kurzen Auswertungsgespréch wird die Notwendigkeit eror-
tert, Kriterien von Konflikten zu erarbeiten, um das Auftreten von
Konflikten moglichst friih wahrnehmen zu kénnen.

3. Schritt:

Die Schuler/innen schlief3en sich in 3-er-Gruppen zusammen, in denen
jede/r Tellnehmer/in ein anderes Assoziationswort bekommt (siehe
Anlage 2), zu dessen Buchstaben er/sie Begriffe assoziiert, die zu
Konfliktsituationen passen. Die Mitglieder der Dreiergruppen tau-
schen sich untereinander aus.

4. Schritt:

Jewells zwel Gruppen schlief3en sich zusammen, versuchen sich auf
wesentliche Begriffe zu einigen, die charakteristisch fur eine Konflikt-
situation sind. Mit Hilfe dieser Begriffe schreiben die Gruppen einen
Brief an einen , Eingeborenen”, in dessen Volk Konflikte unbekannt
sind.

5. Schritt:

Die Briefe werden ausgehangt oder vervielfatigt und an ihnen wird
eine gemeinsame Definition ,Wasist ein Konflikt?!* erarbeitet, die am
besten auf Folie festgehalten wird (z. B. orientiert an Friedrich Glasls
Definition (siehe Anlage 3).

alternativ: Die Briefe werden ausgehangt oder vervielfatigt und an
ihnen wird eine gemeinsame Definition , Was spielt bel Konflikten al-
les eine Rolle?*, deren Aspekte nach Vorgabe der Anlage 4 auf Folie
zusammengetragen werden.
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Fortsetzung:

6. Schritt:

In einer Kartenabfrage (eine ausreichende Anzahl an Karteikarten (Din A
6) wird vorbereitet) schreiben alle Schiler/innen Konflikte auf, die sie fur
typische bzw. haufig auftretende Konflikte in ihrer Klasse halten.

7. Schritt:

Auf einem Stiick Tapete bzw. einer Seitentafel wird ein Problemspeicher
eingerichtet, der nach Dringlichkeit (z. B. aufgrund héufiger Nennung) von
Konflikten oder/und nach individuellen und sozialen Konflikten geordnet
wird. (FUr jeden Konflikt wird eine extra Karte benutzt) Dieser Problem-
speicher soll nach der Unterrichtsphase ,, Konfliktlésungsstrategien” suk-
zessive bearbeitet werden.

K onfliktbear beitung:

86

1. Schritt:

Die Schiler/innen bilden erneut 3er-Gruppen. In diesen 3er-Gruppen sol-
len sie fur die in Anlage 5 gegebene Konfliktsituation moglichst viele L6-
sungen finden, die sie im Rollenspiel nachspielen, wobei jedes Gruppen-
mitglied eine feste Rolle tibernimmt.

2. Schritt:

Die Gruppen tragen ihre Ergebnisse vor; die vier grundsétzlichen L6-
sungsmoglichkeiten werden als Tabelle an der Tafel notiert (siehe Anlage
6).

3. Schritt

Uber die Fragen: , Welche Erfahrungen habt ihr in der Gruppe gemacht?
Welche Lésungen sind fur jeden einzelnen in Frage gekommen? Wodurch
kommt es, dass euch unterschiedliche Lésungen einfallen?’ — wird Uberge-
|leitet zu Ubungen zur Selbst- und Fremdwahrnehmung (siehe Anlage 7).
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4. Schritt:
Als Auswertung der Rollenspiele dirfen die Schiiler/innen bel den verschie-

denen Ldsungsmoglichkeiten Smilies (Klebepunkte oder

Zeichnung) zuordnen. Die Ldsungsmoglichkeiten werden im Anschluss da-
ran kategorisiert (siehe Anlage 5).

5. Schritt:

In einem Unterrichtsgesprach wird thematisiert, in welcher Stimmungslage
Konfliktpartner sich haufig befinden und welche gefiihlsméfdigen V orausset-
zungen notwendig sind, um Konfliktlésungen zu finden, die fur ale Parteien
akzeptabel sind.

6. Schritt:
Schuler/innen werden mit der ,, Phantasiereise” als einer Moglichkeit der
Entspannung vertraut gemacht (siehe Anlage 9).

7. Schritt:

Die Schiler/innen finden in Kleingruppen L 6sungsmadglichkeiten fur die bei-
spielhaften Konfliktsituationen (siehe Anlage 1) oder/und fur Konfliktsitua-
tionen aus dem klasseneigenen Problemspeicher und proben diese L 6sungs-
maoglichkeiten im Rollenspiel.

8. Schritt:
Die Losungsmoglichkeiten der Gruppen werden vorgestellt, auf ihre Um-
setzbarkeit hin diskutiert und gegebenenfalls umgesetzt.
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eitsmate,,

v;b

L ehrermaterial

Anlage 1.3-1 (zu Konfliktwahrnehmung 1. Schritt) — Konfliktsituationen

Anlage 1.3-3 (zu Konfliktwahrnehmung 5. Schritt) — Folienvorschlag

Anlage 1.3-4 (zu Konfliktwahrnehmung 5. Schritt alternativ) — Folienvorschlag

Anlage 1.3-6 (zu Konfliktbearbeitung 2. Schritt und 4. Schritt) - Vorschlag fir ein Ta-
felbild

Anlage 1.3-7 (zu Konfliktbearbeitung 3.Schritt) - Ubung zur Selbstwahrnehmung

Anlage 1.3-9 (zu Konfliktbearbeitung 6. Schritt) - Anleitung fir Entspannungs- und
Vorstellungstibungen

Schillermaterial: &

Anlage 1.3-2 (zu Konfliktwahrnehmung 3. Schritt) Karteikarten
Anlage 1.3-5 (zu Konfliktbearbeitung 1.Schritt) - Konfliktsituation

Anlage 1.3-8 (zu Konfliktbearbeitung 3.Schritt) - Ubung zur Fremdwahrnehmung
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Anlage 1.3-1 (zu Konfliktwahrnehmung 1. Schritt)

Konfliktsituationen

Handelt es sich bei den gleich geschilderten Situ-
ationen um einen Konflikt,

um einen leichten oder eher schweren Konflikt ?
Nimm deine Position auf dem Konfliktba-
rometer en!

Stefanie und Susanne bieten Petra in der Pause eine Zigar ette an. Petra
hasst Tabakrauch, méchte aber nicht als uncool gelten.

Andreas hat sehr viel Angst vor Franzdsisch —Arbeiten. Soll er den Ent-
spannungstipps seiner Franzosisch-Lehrerin folgen oder lieber die Baldri-
an-Tabletten seiner Mutter schlucken?

Peter tragt eine Brille ,Marke Glasbausteine®. Die M éadchen Saskia und
Sabine lachen dauernd und nennen ihn Brillenschlange.

Christians M utter sieht sehr gerne politische Magazine, Christian lieber
Spifilme. Es gibt nur einen Fernseher.

Sven hat sehr viele Hausaufgaben auf. Er hat sich aber fur 16.° Uhr zum
Chatten im Internet verabredet.

Der Klassenlehrer hat seiner Klasse beigebracht, dass Petzen ein unkame-
radschaftliches Verhalten ist. Wenn der Physiklehrer den Raum verlasst,
fordert er die beiden Klassensprecher auf, die Stérer zu notieren.

Klaus verlasst nachmittags das Schwimmbad, da kommen ihm Lars, Ulf
und Jorg entgegen, die als, die,, grol3en Macker, diejeden anmachen”,
bekannt sind. Bisjetzt haben sie Klaus noch nicht gesehen.
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Anlage 1.3-2 (zu Konfliktwahrnehmung 3. Schritt)
Karteikarten (zur Vervidfatigung)

r T 2 OX

m = X

m o — »

Z m -
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Z M U G s T MmN
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Anlage 1.3-3 (zu Konfliktwahrnehmung 5. Schritt)

Folienvorschlag (Musterdefinition)

An einem sozialen Konflikt sind
mehrere Kinder beteiligt.
Zumindest ein Kind meint, dassim
Denken ,Vorstellen, Wahrnehmen
und /oder Fihlen und /oder Wollen
der Gruppenmitglieder
so viele Unvereinbarkeiten sind, dass,
wenn einer etwas tut,
andere dadurch in ithrem Wohlfhlen
und Handeln negativ beeintrachtigt

sind.

/

OTipp fir den /die Lehrer/in: Soll diese Definition im Original benutzt werden, so ist es fur das

Versténdnis sinnvoll, wenn sie Zeile fur Zeile aufgedeckt wird.
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Anlage 1.3 - 4 | Folienvor schlag zur Konfliktwahrnehmung (Schritt 5)

Konfliktpartner eigene Person

Konflikt

Umwelt
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Anlage 1.3-5 (zu Konfliktbearbeitung 1.Schritt)
Arbeitsblatt fiur SchUIer \

Konfliktsituation

Esist Donnerstagnachmittag.

Dennismochte........cceeeeveeeeeeeveeeee, ,

Sabinemochte.........cccevvvvvveeeennn. ,

Stellt Euch unterschiedliche I nteressenslagen vor!
Wie konnten sie aussehen?

Wor Uber kdnnten sich beide typischerweise nicht

einigen?

Arbeitsauftrag:

(1) Findet fur die dargestellte Konfliktsitu-
ation so viele Lésungen wie maglich.

(2) Spielt die gefundenen L 6sungen. Jede/er
Ubernimmt eine feste Rolle, die er bel al-
len Spielszenen beibehdlt.

(3) Sucht euch dann gemeinsam entsprechen-

de Konfliktsituationen aus.
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i Tafelbildvorschlag zur Konfliktbear beitung
Anlage1.3-6 (Schritt 2:+4)

®

Vorschlag fur ein Tafelbild

= Tipp fur den /die Lehrer/in: Die linke Seite der Tafel wird im Schritt

2, die rechte Seite im Schritt 4 erarbeitet.
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Anlage 1.3-7 (zu Konfliktbearbeitung 3.Schritt)

Ubung zur Selbstwahrnehmung

Lebens-Wertmarken

Material: u.a. Listeaus JETZT, 5 Karteikarten fur jeden Mitspieler T

(=Wertmarken), ein grof3er Eimer (bzw. Karton oder Hut)

Teilnehmerzahl: bis Klassengrofie

Dauer:

30 —40 Minuten

Spielregdl:

Der Spielleiter gibt den Mitspielern die Aufgabe, auf jede der finf Karteikarten
je eine Sache zu schreiben, die sein Leben besonders lebenswert macht, die
Karten werden dadurch zu Wertmarken. Durch vorausgehendes Vorlesen der
u.a Liste wird Kklar, dass dies auch ganz alltégliche banale Dinge sein dirfen.
Anschlief3end gibt jeder seine Wertmarken in den Eimer, der Spielleiter mischt
sie gut, und dann darf sich jeder aus dem Eimer blind finf Karten ziehen. Da-
nach gruppieren sich die Mitspieler in Dreier- oder Vierer-Gruppen, und alle
durfen die Wertmarken, deren Begriffe fur sie weniger Lebenswert darstellen,
miteinander gegen die eintauschen, die ihrem Leben mehr Wert geben wirden.
Dabel muss nicht unbedingt 1:1 getauscht werden: fir Iebenswertvollere
Wertmarken kann man auch zwei oder mehr Wertmarken einhandeln — wenn
man sie bekommt. Nach fiinf Minuten oder wenn der Handel abgeschlossen ist,
werden neue Kleingruppen gebildet und neu gehandelt — insgesamt viermal.
Anschlief3end klebt jeder Mitspieler seine Wertmarken, die ihm zuletzt geblie-
ben sind, auf ein Blatt Papier und versient es mit seinem Namen. In der nun
folgenden Auswertungsrunde stellt jeder sein Blatt vor:

Auswertungsfragen:

96

Welche der Begriffe, die du erhalten hast, sind fur dein Leben wirklich von
Wert, welche geben dir nichts?

Welche héttest du gerne noch gehabt?

Wieist es, wenn man fr etwas Wichtiges mehrere unwichtige Wertmarken ein-
getauscht und nun weniger lebenswerte Dinge fir sich behalten hat? Gleicht der
L ebenswert dies aus?

Sollte man aus moglichst vielen Dingen Wert fir sein Leben schopfen oder ge-
niigen wenige?
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Fortsetzung:

Das Jugendmagazin der Stiddeutschen Zeitung JETZT hat am Ende jedes Heftes die
Rubrik ,, |ebenswert — die Hitliste der Griinde, warum es sich diese Woche zu leben
lohnt* aus L eserzuschriften zusammengestellt. Oft sind hier ebenso skurrile wie einfa-
che und banale Wertsachen angegeben, doch ist gerade daran zu spiren, dass den
Schreiberinnen und Schreibern ihr Leben Spald macht. Am 16. Juni 1998 sah diese Liste
z.B. o aus:

braune Unterarme

zu faul sein, sich zu schminken

Himmel srichtungen lernen

Mahlzeit

Rollschuhe statt Inliner

mit seinem Hund den Liegestuhl teilen

UIf Kirsten, der Bar

kleinen Kindern beim Spielen zuschauen

© 0o N o g k& w0 NP

Kaffee, der eigentlich nur aus Milchschaum besteht

=
o

. auf ein kldrendes Gespréch warten
. Helium
. Schiffschaukeln

. Karikaturen von Mitschillern sammeln

el
N W N R

. in den Wildpark gehen

15. Reflexe klopfen

16. dass die Wasche, drauf3en aufgehéangt, lecker riecht

17. das Positive daran suchen

18. alte Kuscheltiere im Speicher besuchen

19. Marktfrauen, die mir die schonsten Erdbeeren heraussuchen
20. meine Schnecke Jack und seine Verwandten

21. Raucherstabchen (nicht immer aber immer mal wieder)

22. funf Mark auf der Rennbahn verwetten

23. hollandische Fleischkroketten

24. in Discos reinkommen, die erst ab 18 sind

25 dass meine Cousine, die in den néchsten Tagen geboren wird, nach mir benannt

wird
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Anlage 1.3-8 (zu Konfliktbearbeitung 3.Schritt)

Ubung zur Fremdwahrnehmung

|ch finde gut an dir, dass...

Hinweis fur den/die Lehrer/in:

Ein Zettel mit diesem Satzanfang wird auf den Ricken jedes
Kindes geklebt.

Jedes Kind schreibt bei jedem anderen ein positives Feedback
auf und unterschreibt.

Auswertung: Vorlesen (dabei kann man die Ich-Form wahlen!
Beispiel: Auf Marias Zettel steht ,,...du mir immer etwas ab-
gibst, Anna‘; Marialiest vor: , Ich finde gut an mir, dassich

Annaimmer etwas abgebe.”)

N !
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Anlage 1.3-9 (zu Konfliktbearbeitung 6. Schritt)

Anleitung fiir Entspannungs- und Vor stellungsiibungen

(Eine EinfUhrung in ,, Phantasiereisen® findet man z. B. bel Maureen Murdock, ,, Dann
tragt mich meine Wolke...", Freiburg 1989; weitere Literaturhinweise siehe Literaturlis-
teim Anhang zum Baustein 2 , Elternarbeit*)

X/
L X4

Allgemeine Hinweise:
Stimme und Sprechtempo sollten entspannend wirken. An die mit Punkten gekenn-
zeichneten Stellen (...) gehoren jeweils Pausen von etwa funf bis 10 Sekunden; nach
einem Absatz kann die Pause auch noch etwas langer sein. Insgesamt dauert eine
Vorstellungstibung ungefahr zehn Minuten. Sie gliedert sich in drei Phasen:

a) Entspannungsanleitung

b) Phantasiereise

¢) Ruckfihrungsanleitung

Entspannungsanleitung:

Setze (lege) dich entspannt hin .... Schlief3e deine Augen ....Mache esdir noch ein
wenig bequemer .... Dein Atem geht ruhig und gleichméiig ....Bei jedem Ausatmen
sagst du innerlich ein ,, Entspannungswort”, etwa Ruhe, entspannen, loslassen, ....
Du spurst, wie du hier sitzt (liegst) ... und wie sich dabei die Entspannung allméah-
lich ausbreitet ... im Gesicht ..., in den Schultern ..., den Armen und Handen .... Du
wirst immer ruhiger .... Die Spannung weicht aus deinem Bauch ..., aus den Beinen
..., aus den FlRRen .... Du bist entspannt ..., gelost ..., gelassen ...

Phantasiereise: ,, Problemklarung*

Du sitzt (liegst) in diesem Raum ... und in deiner Phantasie wanderst du durch einen
wald .... Ein herrlicher Tag ..., die Sonne scheint durch die Baume ..., Vgel zwit-
schern .... Du geniefét die frische Waldluft .... Die Markierung an den Baumen zeigt
dir, wo der Weg weiterfiihrt .... Schritt fir Schritt gehst du deinem Ziel entgegen ...
Doch allméhlich merkst du: Hier stimmt etwas nicht .... Wo ist der richtige Weg? ...
Felsbrocken liegen herum ..., keine Markierung ist zu sehen ...! Wo geht es weiter
?Verwirrt laufst du herum ..., suchst einen Ausweg .... Die Gedanken schwirren
durch deinen Kopf ....

Dasagst du zu dir selbst: Halt! So will ich nicht weitermachen! Ich lasse mich nicht
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entmutigen...! Ich setze mich hin ..., atme tief durch ..., entspanne mich ..., werde
ruhig .... Wenn ich ruhig und gelassen bleibe, kann ich eine Lésung finden ...

Du atmest ruhig und gleichmafiig ... und du bemerkst, wie du dich dabei entspannst
.... Dein Problem ist ein Stiick weggertickt ..., dein Kopf wird klarer ....

Und mit einem Mal fallt dein Blick auf eine Stelle, die du vorher nicht beachtet hast
.... Daist die Markierung! Hier geht esweiter ...! Du fasst neuen Mut ..., gehst
Schritt fur Schritt voran .... Der Weg wird breiter ..., eine Wiese taucht auf ..., in der
Ferne siehst du Hauser ....

Die Schwierigkeiten sind Giberwunden .... Wahrend du hier sitzt (liegst), spurst du
deutlich, wie dir Ruhe und Gelassenheit geholfen haben .... Du bist jetzt wieder auf
dem richtigen Weg .... Du gehst voll Selbstvertrauen weiter ....

s Anleitung zur Rickfuhrung:
Nun kommst du langsam ... in deinem Tempo ... wieder hierher zurlck .... Du be-
wegst deine Finger ..., atmest etwastiefer ein und aus ..., du dehnst und rékelst dich
... und 6ffnest deine Augen .... Du fuhlst dich erfrischt und ausgeruht, als wérest du
gerade aufgewacht ....

% Hinweise zur Auswertung:
Nach der Ubung ist es sinnvoll, die Erfahrungen aufzuarbeiten. Giinstig kann das
Zeichnen in gegenstandlicher oder symbolischer Form sein. Beim Aufschreiben o-
der Erz&hlen ist die Darstellung in ,, Ich-Form® und in der Gegenwart am besten (z.
B. Ich gehe auf den Baum zu, er zieht mich richtig an ...)
Bei der Besprechung ist einfihlendes, verstehendes Zuhdren wichtig. Es gibt kein
»Richtig* oder , Falsch“. Jede Art von Druck oder Erfolgszwang muss vermieden

werden.

100



	Kapitel 1 Unterrichtsbaukasten (Übersicht)
	3. Baukasten für die Jahrgangsstufen 5 bis 7
	3.1 Baustein 1 „Suchtmittel“
	3.1.1 Begriffe verstehen: „MEDIKAMENTE“
	3.1.2. Annäherung an eine Alltagsdroge: „NIKOTIN“
	Übersicht
	Durchführung
	Auswertung
	Fortsetzungsmöglichkeiten
	Arbeitsmaterial
	Medizingeschichte
	Kulturgeschichte
	Fakten und Interessantes zum Thema Rauchen
	Motivkarten
	Gründe zu Rauchen
	Gründe nicht zu Rauchen



	3.2 Baustein 2 „Missbrauch / Sucht“
	3.2.1 Die typische Einstiegsdroge NIKOTIN
	3.2.2 Rausch einmal anders: „MEDIEN“
	Verlaufsplan
	Arbeitsmaterial
	Meine Fernseh- und Computerspielgewohnheiten:
	Konsumprofil der Klasse
	Meine fernseh- und computerfreie(reduzierte) Woche


	3.3 Baustein 3 „Handlungskompetenz“
	3.3.1 Entwicklungsaufgaben und Konfliktkonstellationen im Übergang von Kindheit zur Jugendzeit
	3.3.2 Unterrichtsbausteine: Konfliktwahrnehmung / Konfliktbearbeitung“
	Übersicht
	Verlausplan
	Konfliktbearbeitung:
	Arbeitsmaterial
	Konfliktsituationen
	Karteikarten
	Folienvorschlag
	Konfliktsituation
	Vorschlag für ein Tafelbild
	Übung zur Selbstwahrnehmung
	Übung zur Fremdwahrnehmung
	Anleitung für Entspannungs- und Vorstellungsübungen



	4. Baukasten für die Jahrgangsstufen 8-10
	5. Baukasten für die Jahrgangsstufen 11-13
	Kapitel 2 Beratung in der Schule
	Kapitel 3 Elternarbeit

